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»V Siebenter laljvgniig.

1885.

^Oonitcmcnt :

93ei g r a it f 0=$ u ft e 11 it n g per Sßoft :

Säfirltdj gr. 5. 70
§aIBiäE)tItd) „ 3. —
©dptittmufter per Quartal 50 ©t§.
3Eu§Eanb: ^ortopjct)Iag 5 (St§.

Jtorrefpottbcnscn
uub SSei träge itt be it £ej:t fütö
au bte flîebaftiou gu abreffiren.

flcbaftftou & ^erfag:
grau ©life gunegger g. Saub^au»

tu <St. giben-9îeuborf.

ïelegramm®@ppreffen : 50 St§.

IdepÜon in tier üäl!in feften Srmiterci.

St. fatten. 3D t otto : gmmet firefie jinn ©ainen; — uub fattitft ®u fel&er fein ©aujeS
3U§ bienenbeâ ©tieb fd;tiepe bent ©anjen ©icf) an.

werben,

^nfcrtiottsprcis:
20 Centimes per einfache fßetitgeife.

gaE)rcê=2Iuuouceu mit Rabatt.

3 tt f c t a t c

beliebe matt frauïo au bic (Sppebitiou
ber' ,,8d)iuciger grauen-3eituug" iu
©t. ©alleu etugufeubeu. — üßlal-
Slitttoitceit föttnen aud) iu unfernt
S3ud)lxtublungê= u. ©ppebitionêloïal
(tatfjarineug. 10) abgegeben luerbcu.

Ausgabe :
Sie „©djmeiger graucn=3eitung"

erfdjeint auf feben (Sonntag.
(SDÎit monatl. ©djnittmufterbeilage.)

|IU£ |foitamtrr & ^udjljnftbUutgru
nehmen SBefte Hungen entgegen.

Samfiag, beit 11. Stprit.

Sunt faftitel bei ftitfiutgett.

(Sine Prüfung ift baS gange Seben, unb ittofjl
2)em, ber fie gtücftid) beftept. S)er ißrüfungSmonat
im befonberen Sinne aber fepeint ber mettermen-
bifepe unb launige Stprit gu fein. SBaS fiep jäpr-
tiep ba in biefem Strtifet anfammett, baS möcpte
geniigenb fein, um auep bie roeitgepeuöfieu SSünjcpe
prüfungSfreunblicper Scputinfpeftoren gu befriedigen.

®ap bie Scputjugenb gagpafteu SdjritteS
gur Prüfung gept — mer mitt eS ipr üerargeit?
SDaSfetbe ängfttiepe ©efiipt befepteiept ja auep ben
fteipigften Stubenten, menu ber grope Xag ber
©janiina anbridpt unb oft fdpon SSocpen borper
gept eS tpm niept beffer ats bem ïteinen SÏ-S3-©-
Scpüpen, ber im |jinbtict: auf baS perannapenbe
ißrüfungSgericpt niept nur feinen finbtiepen grop-
finit, fonbern fogar feinen Appetit berliert.

Stuf ben 1. Stprit patte auep bie au Spaltung

Sfcpute S3ifd)ofSgett Prüfung angeorbnet.
©ntgegen atter ©emopnpeit fepien ba baS „Sam-
penfieber" niept i|3tap gegriffen 51t pabeu ; benu

trop ber in ber ®ücpe anmcfenbeit unb tritifirenben
©äfte pantirten bie ßögtinge in iprem futinari-
fepen Reicpe fo fetbftftänbig, fieper unb unbefangen,
ats mären fie bereits gemiegte, oieterfaprene
Hausfrauen. ©ine lange £afet trug bie borgügtiep ge-
tungen en ©rgeugniffe iprer Spätigteit am Äocp-
perbe jur Scpau unb in fürgefter $rift maren biefe
etn abenben fringe: $feifcpgericpte, Saucen uub
5- ï?Jin öön ben anmefenben ©äften aufgefauft.

mflt "euer unb gefliehter 2®äfcp)e, tpeits
Hano-, tpeus SRafcpinenarbeit, fetbft gemafepen
unb geglättet, geigte bte erlangte »Çertigïeit auf
btefeit ©ebteten, mäprenbbem bie Scpüterinnen fiep
tu fepr gut ftpenben, felbftgugefipuittenen uub ge=
fertigten Kleibern präfentirten.

über unfere ?tufmertfamfeit in gang be=
fonberei SBeife fepelte, ba§ mar eine ^otteftiou
bon finberfteibepen, bom ©rftinggpembcpen bis
gum Sftöefcpen, metepe bte Zöglinge in iprett fyrei-
ftunben für je ein bebürfttgeS tinbepen qefertiat
patten. Sbenfo bemiefen bie fetbftpergeftettten
aufgelegten Scpnittmufter unb bie fcpriftlicpen Str=
beiten, bap bas ©eternte mirtlicp pafte unb gunt
geiftigeit ©igentpum ber Scpüterinnen gemorben fei.

®ie beteprenben, treffliepen Vorträge beS §rtt.
Dr. Scpmeiger in iBifcpofSgett über ,fppgieine (®e-
funbpeitSpftege) maren bon ben eingehen Scpü¬

terinnen in borgügtieper SBeife bearbeitet morben,
ebenfo bie gefammte, fogar burcp Sttuftratiouen
beranfcpaulidjte Sftaprungêmittettepre, — unb mir
fönnett bie ©etegeupeit niept borbeigepen taffen,
unfere tebpafte SBefriebigung attSgufprecpen, bap
biefeS midptigfte ©ebiet meibtiepen SBiffenS in einer
fo tetept faptiepett unb gur tttaepeiferung begei=
fternben Stöeife ben fünftigen Hausfrauen unb 9Rüt=
tern oermittett wirft.

2tfS befonberS bemerfensmertp barf perbor=
gepoben merben, bap bie ÇauSpattungSfcpute Sßi=

fcpofSgett fßorgügtidjeS teiftet uub babei mit fet=

teuer S3efcpeibenpeit unb ^uriiefpattung fiep Weber

fetbft rüpmt, noep ipre ßeiftungen bon Stnbern
rüpmenb perborpeben täpt. ®aS opnepin fort=
fepritttiep gefinnte, fo gefunb unb reigenb getegene
$8ifcpofSgett pat fiep mit feiner geitgemäpeit unb
praftiftpen §auSpattungSfcpute im „Scptöpcpen
Xobet" eine föfttiepe Stume in feinen ©arten
gepftangt.

©in pergticpeS „©tüctauf" gum fepönen, frbp=
tiepen ©ebeipeu!

Sitv ®erttf§it)flfjl.

SBoä >>(( unfer So(;n werben, fragen fid) jefjt
wieber biete ©ttern unb btiefen mit'Sorgen in
bie ßufunft. ©S ift peute fepr fepmer, barüber
gu ratpen, wetepe SBerufSwapt mopt bie befte fei.
Diandje ©ttern täufepen fiep in ben gäpigfeiten
iprer âinber unb itberfcpäpeit bereu günftige Stn=

tagen, fagt ein ^orrefponbent beS „ßof. iagbt."
mit fRedpt, obgteict) oft auep bie ^äpigfeiten untere
fcpäpt ober unrieptig für eine anbere SebenSbapn,
für bie fie eben untaugtiep finb, berwenbet werben,
bieten ©ttern Wirb auep bie Sßapt teiept, fie wägen
wenig, aber wagen biet, ja noep mepr, fie fepen
bie 3nfunft ipreS SopneS teiiptfinnig auf's Spiet.
3u ben betiebteften SBcrufSarten gepört bie beS

ÄaufmannSftanbeS. ®ortpin brängt fiep peute
atteS; Kaufmann gu merben, ttingt manepem Slater
unb maneper SRutter monnigtid) in bie Dpren;
ben Sopn einft ats gropen äauf= unb §anbetS=
perrn gu fepen unb gu wiffen, baS ift ein S3itb,
metcpeS mit praeptbotten färben gematt ift —
unb ber gute Sunge, bem fdpon in ber Scpute
baS Redpnen giemtiep ftpmer fiel unb ScpönfcpreD
ben eine Cuat mar, ber gute Sunge gtaubt eS enb=

tidp, bap er gum Kaufmann am beften papt unb

bap bie Äaufperren nur barauf marten, ipn in
bie Sepre gu befommen. Gittere Säufcpunq für
beibe Speite. ®er Slater fiept eS gu fpät ein,
metepen fÇepter er gemaept pat, ats er feinem
Sopne einen S3eruf aufbrängte, gu wetepem biefer
niept papte, unb ber Sopn? Söopt bem S3ater,
wenn ipm niept oon bem Sopne Vorwürfe ge=
maept merben, bap er auf einen SebenSmeg
gebrängt mürbe, gu metepem er webet Suft nodp
ppigfeiteu befap. $u ber Sieget „fattetn" biefe
jungen ßeute fpäter mieber um, aber oiet ©elb
ift einmat fortgemorfen unb bor attem finb ben=
felben baburcp meprere toftbare Sapre bertoren
gegangen, bie fie nie mieber guritetrufen tonnen
§anbmerf pat immer noep gotbenen S3oben unb ein
tücptiger ^anbmerfer, ber nebenbei einen orbent-
ttepen Scputfact pat, mirb biet eper fein Sort*
fommen finben, ats ein mittetmäpiger ©ommis
ber fem gangeS Seben lang in abpängiger Stet-
tung fiep bepubet. Stuperbem finb im Kaufmanns-
ftanbe bie SSerpättniffe immer fepteepter gemorben,
fo fepteept, bap man peute bon faufmännifepem
^proletariat fprecpeu tann. 2)aS ift trauriq; aber
eS ift mapr. ©S gibt gur S3efferuug nur gmei Söeqe

®er erfte ift, bap alle Ueberfcpnppänbe im
faufmännifepen ©ebiete gu anberm ©rmerb greifen
müfjen, fattS fie niept untergepen motten. £)ap
biefer ^eg menig betreten merben mirb, geigfbet
falfcpe Stotg unb ©prgeig bieter ^anbtungScommiS,
bie naep iprer SRemung eine „pöpere SSitbuna"
befipen ober einer pöpern ©efettfepaftsftaffe an-
gepoien uub barum „pöpere Stnfprüdpe" maepen
tonnen. Söenn fie aber einmat opne Stettung
finb, bann marten fie, bis fie etmaS ,r^affenbeS;'
finben; wie päufig aber märe eS beffer, fie griffen
bortaupg gu etmaS „Unpaffenbem". Setbft ber
.paubarbeiterftaub müpte genügen ; auep er ift ein
eprenootter Staub unb taufenbmat beffer ats ein
„bummetnber ßanfmann". 9Röd)ten bodi reditSiiete bie SBaprpeit biefer Söorte einfepen
9V.f^ei: r^ueite ^e9 tft ein SRapnruf für bie»ater folepet Änaben, bte auf Oftern bie Sdiute
bertaffen: Saffe man nur fotcEje Knaben tauf-mann werben, bie grope fyäpigteiten bafür be-
rlenl man fetbft fotepe lieber ein orbent-

^bbmert ergreifen, beim ber Kaufmanns-& öenrei.be"?wertper. 3ft ber £anb-
tungheftiffene, gteicppiet, ob burcp frembe ober
etgene S^utb um feine Stettung getommen fo
erpatt er fetten batb mieber fotepe. Ünb baS ©nbe

Sicdniter Jahrgang.

1885.

Aöonnement:
Bei F r a n k o --Z u st e l l u n g per Post :

Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „ Z. —
Schnittmuster per Quartal 50 Cts.
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion <à Wertag:
Frau Mise Sonegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Telephon in lier âià fâcn Iruiftrci.

St. Gallen. Motto : Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Insertionsprcis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man sranko an die Expedition
der'„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
BuchlMldlungs- u. Expeditionslotal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint aus jeden Sonntag.
(Mit monatl. Schnittmusterbeilage.)

Alle Postämter k Duchhandlungrn
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 11. April.

Zum Kapitel der Prüfungen.

Eine Prüfung ist das ganze Leben, und wohl
Dem, der sie glücklich besteht. Der Prüfungsmonat
im besonderen Sinne aber scheint der wetterwendische

und launische April zu sein. Was sich jährlich

da in diesem Artikel ansammelt, das mochte
genügend sein, um auch die weitgehendsten Wünsche
prüsungsfreundlicher Schulinspektoren zu befriedigen.

Daß die Schuljugend zaghaften Schrittes
zur Prüfung geht — wer will es ihr verargen?
Dasselbe ängstliche Gefühl beschleicht ja auch den
fleißigsten Studenten, wenn der große Tag der
Examina anbricht und oft schon Wochen vorher
geht es ihm nicht besser als dem kleinen A-B-C-
Schützen, der im Hinblick auf das herannahende
Prüfungsgericht nicht nur seinen kindlichen Frohsinn,

sondern sogar seinen Appetit verliert.
Auf den 1. April hatte auch die Hanshal-

tungsschule Bisch ofszell Prüfung angeordnet.
Entgegen aller Gewohnheit schien da das

„Lampenfieber" nicht Platz gegriffen zu haben ; denn

trotz der in der Küche anwesenden und kritisirenden
Gäste hantirten die Zöglinge in ihrem kulinarischen

Reiche so selbstständig, sicher und unbefangen,
als wären sie bereits gewiegte, vielerfahrene
Hausfrauen. Eine lange Tafel trug die vorzüglich
gelungenen Erzeugnisse ihrer Thätigkeit am Kochherde

zur Schau und in kürzester Frist waren diese
ein adenden Dinge: Fleischgerichte, Saucen und
A érien von den anwesenden Gästen aufgekauft.

^sch mit neuer und geflickter Wäsche, theils
Hand-, theils Maschinenarbeit, selbst gewaschen
und geglättet, zeigte die erlangte Fertigkeit auf
diesen Gebieten, währenddem die Schülerinnen sich
m sehr gut sitzenden, selbstzugeschnittenen und
gefertigten Kleidern Präsentirten.

àms aber chfiere Aufmerksamkeit in ganz
besondere! Weise festclte, das war eine Kollektion
von Kinderkleidchen, vom Erstlingshemdchen bis
Zum Röckchen, welche die Zöglinge in ihren
Freistunden für je ein bedürftiges Kindchen qefertiat
hatten. Ebenso bewiesen die selbsthergestellten
aufgelegten Schnittmuster und die schriftlichen
Arbeiten, daß das Gelernte wirklich hafte und zum
geistigen Eigenthum der Schülerinnen geworden sei.

Die belehrenden, trefflichen Vortrüge des Hrn.
Dr. Schweizer in Bischofszell über Hygieine
(Gesundheitspflege) waren von den einzelnen Schü¬

lerinnen in vorzüglicher Weise bearbeitet worden,
ebenso die gesammte, sogar durch Illustrationen
veranschaulichte Nahrungsmittellchre, — und wir
können die Gelegenheit nicht vorbeigehen lassen,
unsere lebhafte Befriedigung ausznsprechen, daß
dieses wichtigste Gebiet weiblichen Wissens in einer
so leicht faßlichen und zur Nacheiferung
begeisternden Weise den künftigen Hausfrauen und Müttern

vermittelt wird.
Als besonders bemerkenswerth darf

hervorgehoben werden, daß die Haushaltungsschule
Bischofszell Vorzügliches leistet und dabei mit
seltener Bescheidenheit und Zurückhaltung sich weder
selbst rühmt, noch ihre Leistungen von Andern
rühmend hervorheben läßt. Das ohnehin
fortschrittlich gesinnte, so gesund und reizend gelegene
Bischofszell hat sich mit seiner zeitgemäßen und
praktischen Haushaltungsschnle im „Schlößchen
Tobet" eine köstliche Blume in seinen Garten
gepflanzt.

Ein herzliches „Glückauf" zum schönen,
fröhlichen Gedeihen!

Zur Berufswahl.

Was soll unser Sohn werden, fragen sich jetzt
wieder viele Eltern und blicken mit Sorgen in
die Zukunft. Es ist heute sehr schwer, darüber
zu rathen, welche Berufswahl wohl die beste sei.
Manche Eltern täuschen sich in den Fähigkeiten
ihrer Kinder und überschätzen deren günstige
Anlagen, sagt ein Korrespondent des „Zof. Tagbl."
mit Recht, obgleich oft auch die Fähigkeiten unterschätzt

oder unrichtig für eine andere Lebensbahn,
für die sie eben untauglich sind, verwendet werden.
Vielen Eltern wird auch die Wahl leicht, sie wägen
wenig, aber wagen viel, ja noch mehr, sie setzen
die Zukunft ihres Sohnes leichtsinnig aufls Spiel.
Zu den beliebtesten Berufsarten gehört die des

Kaufmannsstandes. Dorthin drängt sich heute
alles; Kaufmann zu werden, klingt manchem Vater
und mancher Mutter wonniglich in die Ohren;
den Sohn einst als großen^ Kauf- und Handelsherrn

zu sehen und zu wissen, das ist ein Bild,
welches mit prachtvollen Farben gemalt ist —
und der gute Junge, dem schon in der Schule
das Rechnen ziemlich schwer fiel und Schönschreiben

eine Qual war, der gute Junge glaubt es endlich,

daß er zum Kaufmann am besten paßt und

daß die Kaufherren nur darauf warten, ihn in
die Lehre zu bekommen. Bittere Täuschung für
beide Theile. Der Vater sieht es zu spät ein,
welchen Fehler er gemacht hat, als er seinem
Sohne einen Beruf aufdrängte, zu welchem dieser
nicht paßte, und der Sohn? Wohl dem Vater,
wenn ihm nicht von dem Sohne Vorwürfe
gemacht werden, daß er auf einen Lebensweg
gedrängt wurde, zu welchen! er weder Lust noch
Fähigkeiten besaß. In der Regel „satteln" diese
jungen Leute später wieder um, aber viel Geld
ist einmal fortgeworfen und vor allem sind
denselben dadurch mehrere kostbare Jahre verloren
gegangen, die sie nie wieder zurückrufen können
Handwerk hat immer noch goldenen Boden und ein
tüchtiger Handwerker, der nebenbei einen ordentlichen

Schulsack hat, wird viel eher sein
Fortkommen finden, als ein mittelmäßiger Commis
der sein ganzes Leben lang in abhängiger Stellung

sich befindet. Außerdem sind im Kaufmannsstande
die Verhältnisse immer schlechter geworden,

so schlecht, daß man heute von kaufmännischem
Proletariat sprechen kann. Das ist traurig; aber
es fit wahr. Es gibt zur Besserung nur zwei Wege

Der erste ist, daß alle Ueberschußhände im
kaufmännischen Gebiete zu anderm Erwerb greifen
müssen, falls sie nicht untergehen wollen. Daß
dieser Weg wenig betreten werden wird, zeigt^der
falsche Stolz und Ehrgeiz vieler Handlungscommis,
die nach ihrer Meinung eine „höhere Bildung"
besitzen oder einer höhern Gesellschaftsklasse
angehen en und darum „höhere Ansprüche" machen
tonnen. Wenn sie aber einmal ohne Stellung
find, dann warten sie, bis sie etwas „Passendes"
finden; wie häufig aber wäre es besser, sie griffen
vorläufig zu etwas „Unpassendem". Selbst der
Handarbeiterstand müßte genügen; auch er ist ein
ehrenvoller Stand und tausendmal besser als ein
„bummelnder Kaufmann". Möchten doch recktViele die Wahrheit dieser Worte einsehen!

Weg ist ein Mahnruf für dieVa er solcher Knaben, die auf Ostern die Schule
verlassen: Lape man nur solche Knaben Kaufmann

werden, die große Fähigkeiten dafür be-
iwd lafie man selbst solche lieber ein ordent-
Handwerk ergreifen, denn der Kaufmanns-

beneidenswerther. Ist der Hand-l g eflfisene, g^chwel, ob durch fremde" oder
eigene Schuld um seine Stellung gekommen so
erhalt er selten bald wieder solche. Und das Ende
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ift in ber Begel: ©em faufmännifpen prolétariat
ift ein neues ©lieb eingereiht morben. ©er £>anb*
merler finbet immer toieber Slrbeit, ttnb nopmalS
fagen mir: ^anbmerf fjat heute noch einen got*
benen 93oben

Slieitfd)eii=äMerial.

SBie unfere $eit nor fo Bietern nipt erfproden
ift, fo and) nipt oor bent SBort „9Renfpen*9Ra=
terial". ©in ßäßlipeS SGSprt! SBer ber ©rgeuger
biefeS SBorteS ift, mirb fip nipt gut feftftellen
laffen : bie ßat e§ gefpaffen. ©ehr oielen
föfonfpen ift biefeS SBort fpon rept ßübfp ge=

läufig gemorben, mir felbft fpaubert baoor, ba eS

ja bop niptS SlubereS ausbrüden foil, als bag
ber SOÎenfp fpon gu einer Slrt SBaare, gu einer
©titdgaßl, baß er gum Material für irgenb eine
Slrt ifantiruitg hera&9^frirtîen ift, über melpeS
Beborgugte nad) Belieben 51t oerfügen hüben, ein
Material, melpeS nad) beliebigem Berbraup ober
nap theilmeifer Slbttußung and) mieber beifeite
gemorfen merben laun. ©rfaß ift ja bop in .fpülle
unb Fülle oorßanben; eS barf ja nur mieber in
ben großen BolfSßaufen hineingegriffen merben,
um Perlufte 51t becfen, um Süden mieber auSgu*
füllen.

,,9Jlenfpen*3Raterial" — melp' ein ßäßlipeS
SBort, menu mir anbererfeitS bebenlen, mie alle
ffteligionSleßrer unb BeligionSftifter ben äftenfpen
als baS ©bettbilb ©otteS ßinguftellen fip bemüh*
ten, mie ber äftenfp fip beftrebert foil, nap bem
Beften unb ©belften gu ringen, nap ben ßöpften
SebeitSibealen gu greifen; mie er ferner oerlerneu
foil, bah bie pierifpe iftatur iit feinen fpanblungett
fip funbgebe, mie er bielmehr baS ©öttlipe in
fip immer mehr gur ^errfpaft gu bringen habe,
©etoiß ©S liegt im Sftenfpen eine Slrt pierifpe,
rohe fftatur, melpe unter Umftäuben fip nur all=
guleipt entfeffeln läßt, melpe atpuleipt bie lieber*
inapt geminnt, menu ber SDÎenfp außerhalb beS

fftaßmenS ber bis jeßt geltenben ,3iüilifation ge*
ftellt mirb, aber immerhin mill bem benlenben,
bem ibealen SWenfpen bas SBort „9ftenfpen=9tta=
terial" nipt rept paffen, meil eS einem mirlfip
fittlipübealen Seben unb ©treben nur aögu fehr
.Jpoßn fpript.

Unter ber panb ber äftebiginer finb bie ©efbft*
mörber, bie regelmäßig in einer großen ©tabt alle
borgen auf ben ©ifpen beS SeipenßaufeS gur
©pau unb gur meitern Bermenbung liegen, niptS
SlnbereS als SRaterial, Material für bereu ©tu*
bien : 9ftenfpen=9ftaterial. 2BaS mir ba aud) für
Sftotioe hineinlegen, marum utib meßmegen jene
Unglitdlipen |janb art fid) felbft legten, ober melpe
Bemeggrünbe ba mitfpielten, ob Siebe, SBaßnfinn,
©linger unb üftotß, ©pmärmerei, ©lenb unb Ber*
gmeiflung, eingebilbete, unerfüllbare üEBünfpe —
Stiles bieS fiimmert bie hanbanlegenben Slergte
nipt: regelmäßig liegen alle ©age fo unb fo nie!
tobte föfonfpenleiber in bem ©ecirfaal, unb baS

gibt Material gu miffenfpaftlipen ©tubiert.
2öir fprepen oon fRoßmaterial, oon Bau*

material, oon ©priftenmaterial, oon ©piffSmate*
rial, UuterfupungSmaterial, aup oon SebenS* unb
©çiftengmaterial. ©ie moberne $eit braupt oon
Faßr gu Faßr mehr 9ftenfpen=3ftaterial gur
Slbriptung für fünftige Kriege. ©ie ©mpfinbittt*
gen ber ©eele — fo fpeint eS — merben garter,
ebler, merben oerfeinerter; menigftenS bie ©rgie*
hung mid uns baS fagen, unb bie großen ©taaten
braupen, fortroäßrenb fteigenb, meßr Material,
meßr äRenfpen - Material gum ©inmorben —
menigftenS merben SOÎenfpen gu folpem in immer
ermeitertem SRaße abgeriptet. ©iefe permanente
KriegSgeit mitten im ^rieben mirb ja moßl aup
ba§ ßäßlipe SBort erfunben haben, gegen melpe
Segeipnuug mir ja aup infomeit niptS eingu=
menben haben, fo lange unfere $eit in ben bafitr
gefpaffenen 3ußäuben fip glüdtlip fühlt. Unb
nap allen Slngeipen fpäßt fip unfere ,ßUt in bem
emigen ^riegSguftanbe glüdlip, benn märe eS

anberS, nun fo hätten mir eS eben anberS. 2Ber

alfo oberfläplip unfere gegenmärtige SBelt, b. !)•
bie in ihr lebeuben SKeufpen betraptet, ber ift
oerfupt, git ber Slnfipt gu fommen, baß baS gu
gemiffen bieuenbe SJÎenfpen- Material
niptS anbereS fein mill, als Material. SlnberS
ftellt eS ftp bei SBetraptungen im fittlipen, im
35olfSleben, im Seben gu einem ©ößerftreben unb
gu einem 33effermerbeit.

©ier lönnen mir fragen: 2Bo ift bas Material,
aus bent bie geit fid) bie 23aufteine mäl)lt be=

gitglid) erhöhter ©ittlipleit, gu einer ^ortentroid-
lung in ber ©umanität, gu einem Slufbau für eilt
fpöitereS, eblereS Familienleben, git einem feit un-
benflipett Reiten tierträumten kommen eines 9xei=

pes ©otteS? ©ber menu baS nipt, fo bod) menig=
ftenS gu einem menfpenroürbigeren33ernunftreipe?
Unb ba müffen mir aÜerbingS belenitett, baß eS

hierin nod) rept fehr trübe auSfiel)t, fpoit in
9lüdfipt auf beu Umftanb, baß mir nop fo feßr
tiiel £0£enfpen= Material abguripten haben unb
leiber abripten müffen, meld)e niptS SöeffereS gu
pun haben, als baS ^erftörungShaubmerf gu üben.
©iel)t man fip im ©roßen unb ©angen baS 9Jlen=

fpemSOlaterial ait, auS bem unfere ©enfer unb
©ipter, unfere SBolfSfeßrer, unfere SBeltroeifen ein
fReip ber ^nfunft bauen motten — ap, mie fo
trübe fießt eS bop gerabe im ©roßeit in uuferer
3eit aus Söo hätten mir g. 93. jeüt eine Sugenb,
bie für irgenb ein Fbeal erglüht? Sp metß fein
Fbeal; id) meiß feine Sugenb. 9So hätten mir
je|t ein SBolf, melpeS für irgenb eine höhere fitt=
lipe Fbee gemeinfam eingutreten SBitlenS märe?
Sp lenne feines, ©paltung unb ßerflüftung ift
an ber ©agesorbnung unb ein 93effermiffen jebeS
©ingelinbioibuumS — nur sÖliptigfeiteit ©in FP=
then ber SßolfSmaffen unb ein ©etragenfein unb
ein Unterorbnen bemjenigen, ber baS 93olf, bie
große SRaffe, gu rept oiel ©inneSgenuß führt,
unb ber ©enuß allein ift baSjenige, meldjeS man
ber Stnftrengung unb beS Kampfes 110p merp l)ält.

©aS SSer leugnen beS Sbeaten, bas ©intenan=
feßen beS ©bleu, beS_ ©pönen, beS ©uten, baS
9Uebertreteu tiielleipt ehemals gemottneuer öefferer
SebenSanfipten, bieS SllleS unb nop tiiel mehr
brüdt ber großen 9Renge benjenigen ©tempel auf,
baß ißr baS traurige SBort „9Renfd)en©Jtaterial"
meitauS unb leiber nop als paffenb guerpeilt
mirb unb guerpeilt merbeu fann. k.

Pas SjiiHfn im (5ßftljanfr.

SBir legen bieSmal bie fritifpe ©oube an eine
SBunbe, melpe feit neuerer ^eit in ber 93eoölfe=

rung immer tiefer eingugreifen broht unb fomohl
moralifp, als aup, unb gang inSbefonbere, mate=
riet! berfelben ©paben empßnblipfter SIrt gugu-
führen geeignet ift, menu bereu Fortfpreiten nipt
reptgeitig genug, unb gmar energifp, ©inhalt ge-
pait mirb. SSir meinen nämlip baS Safter beS

„©agarbfpieleS" in ben ©afpäufern unb fonftigen
öffenttipen Sofaleu. — ©S ift gerabegu für jebett
mahrf)aft ©ebilbeten unb reptlip ©enfenben em-
pörenb, unfreimillig 3eilSe 5U utit melper
Slüdftptslofigfeit manper ©pieler fip über feine
SSerpftid)tuugen als ©efpäftSmann, ©atte unb
Familienoater. hinauSfeßt, menu eS fip barum
hanbelt, biefer eben ermähnten, fpnetl gur Seiben=

fpaft merbenben Unterhaltung gu fröhnen! SBie

teiptfertig feßrt g. 93. ber ©pneiber ober ©puß=
maper ic. feiner SBerfftätte oft

_

fpon SSormittagS
ben Etüden, nimmt ben oft ohnehin gur SInfpaffung
oon SebenSmitteln ober ßleibung unb fonftigen
unabmeiSlidjeu 93ebürfniffen ber nipt feiten gaßU
reid)en Familien nothbürftig hinreipenben 93aar=

oorrath an ©elb auS bem haften, um fip in baS

©aftßauS eiligft gu oerfügen, iit melpem fip gteip=
gefinnte ©enoffen bereits gum harten- ober mol)!
aup gum Äegelfpiele (mer meiß, gum mieoielten
9Rale?) baS ©tellbipeiu gegeben unb aup nur
gu pünftlip eiitgefunbeti haben Unb nun geht'S
an'S 2öerf mit einem ©ifer, beffen man ftp bei
bem 93etreffenben, menn'S gilt, bie fRabel ober
ben Knieriemen auf feiner SSerfftätte gu ©aufe gu

führen, nimmermehr üerfef)en hätte! ©iit ©elb«
ftüd um baS aitbere mirb aus beut fJSortemonnaie
gegogeu unb bem fDtolod) „©piel" in ben fftapen
gefpleubert, bis baS „leßte" geopfert ift, bagu
aup nod), um oielteipt bop nop baS SSerforne
minbeftenS theilmeife gurüd gu gemimten, ber
Oberrod, bie Ul)r tc. oerfeßt ober um einen ©pott*
preis oerfpleubert unb bann, erbittert über baS

©lüd, baS ißm hartnädig beit fRiiden gegeigt, ber
peirnmeg angetreten, in biefer SSerftimmung gu
paufe SSeib unb Kinber, fomie aud) ber Sehr=
junge geprügelt, bie ©tiple unb fonftigen fötöbel
gufammengeßauen unb flupenb baS Ötaptlager
aufgefupt, um beS anberu ©ageS — etma eine
geregeltere unb fparfarnere SebenSmeife angufan-
gen? — feitteSmegS! — fonbern bie geftrige
©ageS- refp. 9tad)torbnung fortgufeßen, bis ber
©auSherr bie menige §abe an ©inriptungSftüden
u. f. m. für fDUett)ginS=üiüdftänbe gepfänbet, bie
alfo an ben 93ettelftab gebräpte Familie öor bie
pauStßüre feßt unb bereu Oberhaupt, biefelbe
ihrem ©pidfale überlaffenb, feinem Seben burp
©elbftmorb ein ©übe mapt, ober im günftigeren
Falle, unbefannt mohin, baS ©Seite fupt! ©olpe
unb äl)nlipe Fälle fönuten mir leiber mehrere
ergät)len. — Fur ®hre äer Sanbgemeinben fei
touftatirt, baß in benfelben baS Safter beS |)agarb=
fpieleS nipt fo itberpanb nimmt, als in ©täbten
unb fötarftfleden, obfpon aud) hier bie Fälle oor=
fommeu, baß leiptfinnige ©runbbefißer, ftatt ißre
©pulbeit gu begaßlett, bie ©innaßmen im Karten*
ober Kegelfpiel oergeuben, um bann, nap ein*
getretener Kataftropße, fammt SBeib unb Kinb
ber „Slrmentierforgung" iit ber ©emeinbe anf)eim
gtt fallen. — Um fo beflagenSroerper ift jebop
baS ungeftörte Fortbli'pen beS „OagarbfpieleS" in
größeren Orten, iit ©täbten unb 9Rärtten, mo
troß ber bafelbft befteßenbett fpoligetorgane tc. bie

fogenannten „Bauernfänger" auS ben oerfpieben*
ften ©emerbSflaffen ber 93eoölferung fip refru*
tiren, ©ag für ©ag, Saßr auS, Saßr eitt, mit
einer fRoupafaitce pr faubereS panbmert treiben,
als fei eS baS ßarmtofefte in ber SBelt! ©reignete
ftp bop erft oor Kurgem, baß ein ©aftßauSbe*
fißer oont Sanbe in einem ©tabt=©afél)aufe eine
große ©untme ©elbeS im Kartettfpiel oerlor unb
bann auSSIerger barüber feilt junges SBeib jäntmer*
lip prügelte! Ob gegen bie Kompligen biefeS
fpielmüpigen SBirpeS bie ©trafangetge megett
Uebertretung beS „pagarbfpieleS" anhängig ge*
mapt mürbe, ift uitS nipt beïannt gemorben;
münfpenSmerp erfpeint eS jebod) immerhin, baß
ben ©emeitibeüorftehungen bie energifpe pinter*
haltnng beS SafterS beS „pagarbfpieleS" gur
ft reit g ft en fßflipt gemapt merbe.

ilîi«f PittlffUiJttflfit»

©aß baS 5In= unb SluSgieljeit Oon ftramnt
paffenbem ©pu^werf bei forpulentett unb
üollblütigen ©3erf0neit fpoit oft fplimme $\x>
fälle ßeroorgerufeii, ift ermiefen unb beßhatb SSor*

fipt felm am fßlaße. ißerfonen mit biefen Körper*
fonftitutionen füllten überhaupt feine engen ©puße
tragen unb füllten eS mögtipff oermeiben, beim

SluSgießett berfelben ingebüdter ©tettung fip heftig
anguftrengen. ©iit neulip paffirter Fall biefer SIrt

gibt Sltilaß, barauf aufmerffam gu mapen, baß

man fip ftetS beS ©tiefelgießerS bebienen fotlte.
©S gibt ja folpe oon tiorgügliper Konftruftion,
bie ebenfomoßl für Kinber oermenbbar finb, als
fie gum SluSgießeit oou SRänner* ttnb ©amett*
fd)ußmerf paffen. Sleußerft bequem finb folpe mit
©tättber, refp. ©iperßeitSgegeußalter, bie an ber

SanbeSauSftellung in ßiirip prämirt mürben unb
bie üermutßlip in jebem größereu ©efpäfte für
|>auShaltungSgegenftänbe gu begießen finb.

*
* *

Fu ber ©tabt ©t. ©allen ift nap läitgerm
Seiben bie allgemein befannte Frau ^fr. ©peder*
Bittber iit ber ©ßarfreitagSnad)t gur emigett
Buße eingegangen, ©ie Berftorbette, eine ßöcßft
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ist in der Regel: Dem kaufmännischen Proletariat
ist ein neues Glied eingereiht worden. Der
Handwerker findet immer wieder Arbeit, und nochmals
sagen wir: Handwerk hat heute noch einen
goldenen Boden!

Menschen-Material.

Wie unsere Zeit vor so Vielem nicht erschrocken
ist, so auch nicht vor dem Wort „Menschen-Material".

Ein häßliches Wort! Wer der Erzenger
dieses Wortes ist, wird sich nicht gut feststellen
lassen: die Zeit hat es geschaffen. Sehr vielen
Menschen ist dieses Wort schon recht hübsch
geläufig geworden, mir selbst schaudert davor, da es

ja doch nichts Anderes ausdrücken soll, als daß
der Mensch schon zu einer Art Waare, zu einer
Stückzahl, daß er zum Material für irgend eine
Art Hantirung herabgesunken ist, über welches
Bevorzugte nach Belieben zu verfügen haben, ein
Material, welches nach beliebigem Verbrauch oder
nach theilweiser Abnutzung auch wieder beiseite
geworfen werden kann. Ersatz ist ja doch in Hülle
und Fülle vorhanden; es darf ja nur wieder in
den großen Volkshausen hineingegriffen werden,
um Verluste zu decken, um Lücken wieder auszufüllen.

„Menschen-Material" — welch' ein häßliches
Wort, wenn wir andererseits bedenken, wie alle
Religionslehrer und Religionsstifter den Menschen
als das Ebenbild Gottes hinzustellen sich bemühten,

wie der Mensch sich bestreben soll, nach dem
Besten und Edelsten zu ringen, nach den höchsten
Lebensidealen zu greifen; wie er ferner verlernen
soll, daß die thierische Natur iu seinen Handlungen
sich kundgebe, wie er vielmehr das Göttliche in
sich immer mehr zur Herrschaft zu bringen habe.
Gewiß! Es liegt im Menschen eine Art thierische,
rohe Natur, welche unter Umständen sich nur
allzuleicht entfesseln läßt, welche allzuleicht die Uebermacht

gewinnt, wenn der Mensch außerhalb des
Rahmens der bis jetzt geltenden Zivilisation
gestellt wird, aber immerhin will dem denkenden,
dem idealen Menschen das Wort „Menschen-Material"

nicht recht passen, weit es einem wirklich
sittlich-idealen Leben und Streben nur allzu sehr
Hohn spricht.

Unter der Hand der Mediziner sind die
Selbstmörder, die regelmäßig in eiuer großen Stadt alle
Morgen aus den Tischen des Leichenhauses zur
Schau und zur weitern Verwendung liegen, nichts
Anderes als Material, Material für deren Studien

: Menschen-Material. Was wir da auch für
Motive hineinlegen, warum und weßwegen jene
Unglücklichen Hand an sich selbst legten, oder welche
Beweggründe da mitspielten, ob Liebe, Wahnsinn,
Hunger und Noth, Schwärmerei, Elend und
Verzweiflung, eingebildete, unerfüllbare Wünsche —
Alles dies kümmert die handanlegenden Aerzte
nicht: regelmäßig liegen alle Tage so und so viel
todte Menschenleiber in dem Seeirsaal, und das
gibt Material zu wissenschaftlichen Studien.

Wir sprechen von Rohmaterial, von
Baumaterial, von Schristenmaterial, von Schifssmate-
rial, Uutersuchungsmaterial, auch von Lebens- und
Existenzmaterial. Die moderne Zeit braucht von
Jahr zu Jahr mehr Menschen-Material zur
Abrichtung für künstige Kriege. Die Empfindungen

der Seele — so scheint es — werden zarter,
edler, werden verfeinerter; wenigstens die Erziehung

will uns das sagen, und die großen Staaten
brauchen, fortwährend steigend, mehr Material,
mehr Menschen-Material zum Hinmordeu —
wenigstens werden Menschen zu solchem in immer
erweitertem Maße abgerichtet. Diese permanente
Kriegszeit mitten im Frieden wird ja wohl auch
das häßliche Wort erfunden haben, gegen welche
Bezeichnung wir ja auch insoweit nichts
einzuwenden haben, so lange unsere Zeit in den dafür
geschaffenen Zuständen sich glücklich fühlt. Und
nach allen Anzeichen schützt sich unsere Zeit in dem
ewigen Kriegszustande glücklich, denn wäre es

anders, nun so hätten wir es eben anders. Wer

also oberflächlich unsere gegenwärtige Welt, d. h.
die in ihr lebenden Menschen betrachtet, der ist
versucht, zu der Ansicht zu kommen, daß das zu
gewissen Zwecken dienende Menschen-Material
nichts anderes sein will, als Material. Anders
stellt es sich bei Betrachtungen im sittlichen, im
Volksleben, im Leben zu einem Höherstreben und
zu einem Besserwerden.

Hier können wir fragen: Wo ist das Material,
aus dem die Zeit sich die Bausteine wählt
bezüglich erhöhter Sittlichkeit, zu einer Fortentwicklung

in der Humanität, zu einem Aufbau für ein
schöneres, edleres Familienleben, zu einem seit
undenklichen Zeiten verträumten Kommen eines Reiches

Gottes? Oder wenn das nicht, so doch wenigstens

zu einem menschenwürdigeren Vernunftreiche?
Und da müssen wir allerdings bekennen, daß es

hierin noch recht sehr trübe aussieht, schon iu
Rücksicht auf deu Umstand, daß wir noch so sehr
viel Menschen-Material abzurichten haben und
leider abrichten müssen, welche nichts Besseres zu
thun haben, als das Zerstörungshandwerk zu üben.
Sieht man sich im Großen und Ganzen das
Menschen-Material an, aus dem unsere Denker und
Dichter, unsere Volkslehrer, unsere Weltweisen ein
Reich der Zukunft bauen wollen — ach, wie so

trübe sieht es doch gerade im Großen in unserer
Zeit aus! Wo hätten wir Z. B. jetzt eine Jugend,
die für irgend ein Ideal erglüht? Ich weiß kein

Ideal; ich weiß keine Jugend. Wo hätten wir
jetzt ein Volk, welches für irgend eine höhere
sittliche Idee gemeinsam einzutreten Willens wäre?
Ich kenne keines. Spaltung und Zerklüftung ist
an der Tagesordnung und ein Besserwissen jedes
Einzelindividuums — nur Nichtigkeiten! Ein Flu-
then der Volksmassen und ein Getragensein und
ein Unterordnen demjenigen, der das Volk, die
große Masse, zu recht viel Sinnesgenuß führt,
und der Genuß allein ist dasjenige, welches man
der Anstrengung und des Kampfes noch werth hält.

Das Verleugnen des Idealen, das Hintenansetzen

des Edlen, des Schönen, des Guten, das
Niedertreten vielleicht ehemals gewonnener besserer
Lebensansichteu, dies Alles und noch viel mehr
drückt der großen Menge denjenigen Stempel auf,
daß ihr das traurige Wort „Menschen-Material"
weitaus und leider noch als passend zuertheilt
wird und zuertheilt werden kann. n.

Das Spielen im Gaßhaule.

Wir legen diesmal die kritische Sonde an eine

Wunde, welche seit neuerer Zeit in der Bevölkerung

immer tiefer einzugreifen droht und sowohl
moralisch, als auch, und ganz insbesondere, materiell

derselben Schaden empfindlichster Art
zuzuführen geeignet ist, wenn deren Fortschreiten nicht
rechtzeitig genug, und zwar energisch, Einhalt
gethan wird. Wir meinen nämlich das Laster des

„Hazardspieles" in den Gasthäusern und sonstigen
öffentlichen Lokalen. — Es ist geradezu für jeden
wahrhast Gebildeten und rechtlich Denkenden
empörend, unfreiwillig Zeuge zu sein, mit welcher
Rücksichtslosigkeit mancher Spieler sich über seine

Verpflichtungen als Geschäftsmann, Gatte und
Familienvater hinaussetzt, wenn es sich darum
handelt, dieser eben erwähnten, schnell zur Leidenschaft

werdenden Unterhaltung zu fröhnen! Wie
leichtfertig kehrt z. B. der Schneider oder Schuhmacher

w. seiner Werkstätte oft schon Vormittags
den Rücken, nimmt den oft ohnehin zur Anschaffung
von Lebensmitteln oder Kleidung und sonstigen
unabweislichen Bedürfnissen der nicht selten
zahlreichen Familien nothdürstig hinreichenden Baar-
vorrath an Geld aus dem Kästen, um sich in das

Gasthaus eiligst zu verfügen, in welchem sich gleich-
gesinnte Genossen bereits zum Karten- oder wohl
auch zum Kegelspiele (wer weiß, zum wievielten
Male?) das Stelldichein gegeben und auch nur
zu pünktlich eingesunden haben! Und nun geht's
an's Werk mit einem Eifer, dessen man sich bei
dem Betreffenden, wenn's gilt, die Nadel oder
den Knieriemen auf seiner Werkstätte zu Hause zu

führen, nimmermehr versehen hätte! Ein Geldstück

um das andere wird aus dem Portemonnaie
gezogen und dem Moloch „Spiel" iu den Rachen
geschleudert, bis das „letzte" geopfert ist, dazu
auch noch, um vielleicht doch noch das Verlorne
mindestens theilweise zurück zu gewinnen, der
Oberrock, die Uhr w. versetzt oder um einen Spottpreis

verschleudert und dann, erbittert über das
Glück, das ihm hartnäckig den Rücken gezeigt, der
Heimweg angetreten, in dieser Verstimmung zu
Hause Weib und Kinder, sowie auch der Lehrjunge

geprügelt, die Stühle und sonstigen Möbel
zusammengehauen und fluchend das Nachtlager
aufgesucht, um des andern Tages — etwa eine
geregeltere und sparsamere Lebensweise anzufangen?

— keineswegs! — sondern die gestrige
Tages- resp. Nachtordnung fortzusetzen, bis der
Hausherr die wenige Habe an Einrichtungsstücken
u. s. w. für Miethzins-Rückstände gepfändet, die
also an den Bettelstab gebrachte Familie vor die

Hausthüre setzt und deren Oberhaupt, dieselbe
ihrem Schicksale überlassend, seinem Leben durch
Selbstmord ein Ende macht, oder im günstigeren
Falle, unbekannt wohin, das Weite sucht! Solche
und ähnliche Fälle könnten wir leider mehrere
erzählen. — Zur Ehre der Landgemeinden sei

koustatirt, daß in denselben das Laster des Hazardspieles

nicht so überHand nimmt, als in Städten
und Marktflecken, obschon auch hier die Fülle
vorkommen, daß leichtsinnige Grundbesitzer, statt ihre
Schulden zu bezahlen, die Einnahmen im Karten-
oder Kegelspiel vergeuden, um dann, nach
eingetretener Katastrophe, sammt Weib und Kind
der „Armenversorgung" in der Gemeinde anheim
zu fallen. — Um so beklagenswerther ist jedoch
das ungestörte Fortblühen des „Hazardspieles" in
größeren Orten, in Städten und Märkten, wo
trotz der daselbst bestehenden Polizeiorgane w. die

sogenannten „Bauernfänger" aus den verschiedensten

Gewerbsklassen der Bevölkerung sich rekru-
tiren, Tag für Tag, Jahr aus, Jahr ein, mit
einer Nonchalance ihr sauberes Handwerk treiben,
als sei es das harmloseste in der Welt! Ereignete
sich doch erst vor Knrzem, daß ein Gasthausbesitzer

vom Lande in einem Stadt-Cafähause eine
große Summe Geldes im Kartenspiel verlor und
dann ans Aerger darüber sein junges Weib jämmerlich

prügelte! Ob gegen die Komplizen dieses

spielwüthigen Wirthes die Strafanzeige wegen
Uebertretung des „Hazardspieles" anhängig
gemacht wurde, ist uns nicht bekannt geworden;
wünschenswert!) erscheint es jedoch immerhin, daß
den Gemeindevorstehungen die energische
Hinterhaltung des Lasters des „Hazardspieles" zur
strengsten Pflicht gemacht werde.

Kleine Mittheilungen.

Daß das An- und Ausziehen von stramm
passendem Schuhwerk bei korpulenten und
vollblütigen Personen schon oft schlimme
Zufälle hervorgerufen, ist erwiesen und deßhalb Vorsicht

sehr am Platze. Personen mit diesen
Körperkonstitutionen sollten überhaupt keine engen Schuhe
tragen und sollten es möglichst vermeiden, beim

Ausziehen derselben in gebückter Stellung sich heftig
anzustrengen. Ein neulich passirter Fall dieser Art
gibt Anlaß, darauf aufmerksam zu macheu, daß

man sich stets des Stiefelziehers bedienen sollte.
Es gibt ja solche von vorzüglicher Konstruktion,
die ebensowohl für Kinder verwendbar sind, als
sie zum Ausziehen von Männer- und Damen-
schuhwerk passen. Aeußerst bequem sind solche mit
Ständer, resp. Sicherheitsgegenhalter, die an der

Landesausstellung in Zürich prämirt wurden und
die vermuthlich in jedem größeren Geschäfte für
Haushaltungsgegenstände zu beziehen sind.

-l-

Jn der Stadt St. Gallen ist nach längerm
Leiden die allgemein bekannte Frau Pfr. Specker-
Binder in der Charsreitagsnacht zur ewigen
Ruhe eingegangen. Die Verstorbene, eine höchst
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Begabte uub bi§ gît ifjrent Stobe jetjr geachtete

ferait, toar guerft gögting unb ttadjljer Bet) ter tu

am „^attjarinenftift" in Stuttgart, oon rao fie

im grü^ing 1848 at§ Severin an bie neu ge=

grünbete neunte fttaffe ber bürgerlichen 9Jläb

dj e u f d) u I e in © t. © a 11 e n berufen tourbe. Jf)r
Birten an biefer ©cöute toar ein gefegneteê; bie

©Hüterinnen fingen mit aufeerorbentUcfjer Siebe

an ibjrer Setjrerin unb erinnern ftd) mit ben baut-
barften (gefügten jener gtüdtidjen Reiten, bie fie

in jdjönfter harmonie mit itérer t)od)Oeret)rten Sef)=

reriu bamatê oerlebt tjaben. Jm gritting 1856
refignirte grau fpfarrer ©pecfer au§ @ejuubt)ett§==

rüdfidjten unb ipre 91ad)fotgenn, grt. ©mma

Sltttjerr, befjiett biefe klaffe nod) bt§ gum griif)=
ting 1869, b. t). bi§ gur Jlbtöjmtg ber ißrtmar-
Itaffen unb ©rünbung ber 9JMbHeit'91ealjd)ute.
Jn'§ ^riüattebeu guriidgetreten, ertfjeitte grau
ipfr. ©peder nod) tätigere 3e^ ißrioatunterridjt
unb befdjäftigte fic^ bis gum beginn it)rer teilten
^'ranffjeit mit Heitlern titerarifd)eu Arbeiten Oer-

fdjiebenerStrt. ©ie erreichte baêSllter oon 78 ^afjren.
2Bir müßten e§ einer berufenen geber iibertaffen
(bewerft bie fRebaftioit be§ „©agbt. ber ©tabt
©t. ©alten", bent mir biefe Zotigen entnommen),

if)r tiefeê, finnigeê SSefen eiutäfjtidjer gu fd)itbern;
an retdjeni ©toff mürbe e» ma^rtid) nidjt fepfen.
SDentt fie toar eine fiödjft geiftreiepe unb babei

bod) gemiitpnotïe, pergenêgute grau, mit feinem

SSerftänbnip unb einem ausgeprägten ©inn für
atteê maprpaft CSbfe, ©ute unb ©d)5ne. 9iid)t
nur ipre gaptreiepen ©djüterinnen, fonbern Sitte,
toetd)e bie oortreffliepe grau famtten, toerben ipr
ein tiebeuottcS Stubeiden betoapren.

- *
* *

Jtt ber ©tabt .güriep übernimmt ein ©cpau=
fenfter=fHeinigungS Süreau bie grünbtidje
Steinigung oon SBopnungen unb Käufern zc., be=

forgt baS SBeipetn unb anfälliges SCapegteren, fo=

toie SJtaterarbeit zc. ®ie Steinigungsarbeit ganger
SBopnungen toirb im Sttforb übernommen, nad)-
beut bie SSopuung eingefepen toorben, gu einem

feften greife fid" SttteS. Steinigung oon Steftau=
rants unb anbern Sotaten toerben attep StadjtS
opne jebe ©törung im ©efepäft üorgenommen unter
(Garantie für fepöne Strbeit bei nur männtiepen
Strbeitern. — @S ift bie§ eine fepr bequeme (Sin=

rieptung für SJtietper unb Stermietper bei SBop=
nungStoecpfet.

*
» * *

Sin einem ©entüfebaufurS in Stnbetfingeu,
ber biefer Sage begonnen, uepmen 57 Jungfrauen
unb grauen Speit.

*
* *

Spreu m et bung. Jit föircpberg, Danton
S3ern, tourbe türgtiep eine treue Sienftmagb, SJtaria

©djatter oon SBattringen, im Sitter Oon 71 Japrett
begraben. SSotte 44 Japre biente fie berfetben
fdjaft, grau Dr. ©uri in fölrcpberg, opne ein ein*
gigeê SJtat franf gemefen gu fein. Spre bem Stn-
beuten biefer pftidjtgetreuen Sienerin, aber auep
®poe ber ^errfipaft, bie eS oerftanben, ipr |)au§
etner toaderen ©epittfin für SebenSgeit gum frieb-
I«tien £eim ,u geftalten.

Sttpmeu oerpinbern; biefeS SJtittet mufj aber bei

S3egittn be§ Sroup angetoenbet toerben. Sin IteineS

gugpftafter auf bie ©urget getegt, ift auep fdjon
als probat gefunben toorben.

(5)on einer Abonnentin eingefanbt.)

*
* *

Sin erprobtes § ü p n e r a u g e n m i 11 e t.
SJian toidett baS betreffenbe fpüpnerauge toentg-
ftenS boppett mit einem ©treifen ^eftpftafter ein
unb tafjt baSfetbe liegen, bis eS fid) abtöSt, toaS

toodjentang nidpt gefdjiept, tnacfjt toieber ein frifd)eS,
fo lange eS nötpig ift. SS gept bieS fangfatn,
aber gang opne Smpfiitbung, fetbft ber gröfjte
©d)tnerg oertiert fid) nad) bem erften Sag unb
fpürt man rein gar nidjtS mepr, barunt pat man
ja alte geit, gu marten, bis bie Trufte ertoeiept,
fd)tieptiH am f|3ftafter pättgeit bleibt. Stuf biefe
SBeife ift nie eine Operation nötpig uub tarnt
man aud) alte fepmergpaften SJtittet erfparen, eS

toirb gang unmerftid) jeben Sag tteiner, bis ber
Steft abfällt.

* ^
Ser ^oitig als SSerupigungSmittet.

Ser „Jtt. S3.^gtg." toirb gefüprieben: „Sap guter,
äd)ter, befonberS auSgefdjteuberter S3ienenponig fepr
gefunbpeitSförbernb ift, ift attbefannt: ba^'ber=
fetbe aber aud) atS 58erupiguugSmittet bient, bitrfte
noep Slieten mitgetpeitt toerben. Sin Sleifpiet aus
eigener Srfaprung : Sttit bem gttnepmenben Sitter,
bei fo mancpeit ©orgen beS SebenS bin icp etmaS

ftart neroöS gemorben. Sie geringfte greube, ber

tteinfte ©cpmerg tonnte mid) oft berart aufregen,
bap id) enttoeber oor SJlitternacpt niäpt einfd)tief,
ober baf) itp, toenn id) einmal einfeptummerte,
bod) fo gegen 2 Upr toieber auftoad)te unb niept
mepr in ©eptaf fommen tonnte. Sa tarn ntir
eines 91ad)tS ein Sopf mit £>ouig, ber für pärtS=
tid)e graede getauft toorbett raar, in bie |)änbe.
Sep ap einen ober gmei Äaffeetöffet ootl baoon
gu einem @tüdd)ett S3rob. Unb mertroürbiger
SBeife! ©ofort tonnte icp toieber fd)tafen. SaS
Glittet palf fpäter jebeS SJtat. Stud) füptte icp
mid) beS anbern ÛDîorgenS ftetS frifcp mtb geftärft.
©eit ber geit feptt ber ^onig niemals in meinem

^»aufe. Seppatb möcpte icp iptt Steroöfen atS ein

SerupigungSmittet empfepten."

IrôfïftcSe ^rtr>erpreßt.

5îem, )o cum ift OdcEj letri îebett
Urtö fo i^roer ift fein ©efd^irfe,

Saß iptrt ©ott ntc^t beigegeben

Sreubenblüttjen, ©onnenblicfe;
Ja, au§ barter îtott) gerabe,

3luf bem 33oben ranfjer 9Jtüf)en,
ßäBt ber £onnenftrat)t ber ©nabe
Cft ba§ jebönfte §eil erbtüben. a. st.

^eLOrrte.®r°tobeeren in 2 ßiter SSaffer

ÏÏ o L
nnl ^LU5.em ober gelbem guder auf

2
S- ein9e Bt ein auSgegeicpneteS bittet

fur ftnber 9^9^ §otitoep, ^opfmep unb
gteber - ©eborrte «ejbclbeeren, gteid) bepan=
belt, ftnb ebenfalls ein bittet geaen Sieber be=
fonbers aber bei Ruften; auf l stter einaetoebt

ftarfe liarrfioe ^ ' SC3en an9cboit«te

J8«6tou))«anfätIen6UftgetoD6nKS i
öoD gehabtes ©ü^otj mit SBaffer ju einem ©nfte
ungerührt. E§ Oerurfacfit bei ben fiinbern Seiet
unb' Erbreéen. grbrecÇen ift betanntlic^ bas befte
vtifSmtttel, bte -ßauteben ju jerftören, toeidje btis

lUgtriffm @fba«lten.

Sein eig'ne§ Seben fetbft ift länger nitpt Sein eigen,
@obatb Sein §erg Su fUplft ju einem anbern neigen.

*
* *

®ib niept ju fdpnell Sein SBort, fo brauebft Su'ê nidpt ju
brechen;

tßiel beffer ift e§, mebt ju baüm, als üerfqrecben.

Jteui'iot @itt ucrgogcneS ßiitb. 48 Süu=
ftrationen. fyreiburg im 33rei§gau, .gerbet.

£otcbe Seobolbe, mabrljafte enfants terribles, gibt e§

aueb in Seutfcblanb eine fernere 3Jtenge, unb mir münfctiten
biefen 53uben, Dab audb tbnen bon einer einfidpigen iperfon
bei Jeiten bie Jtüget geftutjt mürben, ©o mancher bot ©e=

legenbeit, bei ißaibenfittbern unb Dteffeu foïcpe ©rfd)einungen
gu beobadjten, man möd)te fie bann berbannen. Siefe§ 35ucb

gibt a6er ein trorgügtid^cS Glittet, beStjatb fdjenfe man ge=

nannteë SSutb, bielleicht ï)Uft e§. a.
** *

Späths (Ücfantutctte Gigäbtuugenfiir juttge
9)täbd)ett. Stuttgart, ©djober.

$ld)t anmutbige ©rgäbtungen, einfad) unb bettnoeb fpan=>

nenb, bat bie Sßerfafferin unfern SBadfifcben befdjeert. Sie=
felben rnerben gerne gelefen merben, befonber§ bie ruffijdbe
©inguoïtiiung unb bie ©mpfebtung. z.

&pvec^faaC.

"glecmftonen.

SCUftUftD Stin bcutfPpcn ^crb. ßei^ig, §irt Unb Sohn.
^lirb irgenb ein Sßud) bon genannter SBertagêbanblung

borgetegt, fo erwartet man etwa§ Eigenartiges, angenehm
tteberrafipenbeS. 3Jtit biefer ©erie bon Jugenbfdbriften fott
mit bem ©dpenbrian, ber bei ber Anfertigung re^t bieler

Jugenbjtbriften leiber noch beu'e getrieben wirb, aufgeräumt
werben. 2Bit müffen ben §erren Verlegern bantbar fein, bab

fie un§ auf ein ©ebiet bingewiefen, ba§ man betreten müffe,

um befonber§ unfern lefemütbigen 51iäbd)en 93etebrenbe§ unb
babei pjödpft ^ntereffante§ in bie £>cmb ;3u geben. Sie Art
unb SBeife ber fgr ei ta g' fepen „Atjuen" bot grau Angufti
mit bielem ©effpict unb ©liicf fieb im botliegenben erften
93anbe angeeignet, unb foKten bie folgenben Erjäblungen in
bemfelben ©eifte gefiprieben fein, bann wirb „Am beutfipen

.'gerb" ber tiebfte unb gern gefepene©aft am beutf<pen§erbe fein.

Imgen.
grage 317: 2Bo tonnte man ein türjer gefapteg 23uip

über bie Siatoniffenanftalten ber ©tpmeij unb eine§ über
bie ^errenputertolonien Seutfdbtanb§ bepepen?

gragc 318: Söie taffen fiep bcße fdjiuebifpe §anbjd)ube
am leicpteften reinigen?

grage 319: Kann mir eine freunbtidje ßeferin bie)e§
35tatte§ mittbeiten, ob unb mo man ineipe, gebäctette, bautn«
moHene Si)d)teppi(pe färben taffen tann, grau, gïeitp bem
grauen §äcfelfaben. gür eine freunblidje Antwort gum Söor=
au§ beften Sauf. b. f.

gintujcrtpn.
Auf grage 308: ©eräu<perte§ gleifd) wirb am beften

in mit Afdje gefüllten Kiftipen aufbewahrt. r.
Auf grage 309: ©inem tüdjtigen gabnargte tann e§ niipt

fdjwer fatten, bie jurütfgebliebene SabnWurget gu beseitigen
unb e§ fotlte bic§ aud; unbebingt gefdjeben. r.

Auf grage 311: Kaum follte man glauben, baß foldje
gragen nur braudjten aufgeworfen gu werben, ©ine grau,
bie in Pernünftigen Singen bent 2öißen ipre§ ïïtanr.eë ftip
enigegenfel;t, begibt fid; be§ Anred;te§ auf Aipiung unb e§
wäre beffer, fie wäre unöerbeiratbet geblieben. Sie erfte Auf=
gäbe ber grau ift unb bleibt e§, be§ 5)ianne§ ©ebütfin unb
©tiitje gu fein unb iput fein §eitn angenepm unb bet;agli(p
gu maipcn. ©ine grau, welipe bie§ nid;t al§ it;re erfte ipfücpt
auf fid; nehmen will, foü für fiep attein bleiben, fie perbient
e§ nid;t, bap ein matterer iDtann fid; um fie forge, für fie
arbeite unb in allen ßeben§lagen ipr ©(pul) unb ©epirm fei.

— R.
Auf grage 312: gn einem groffen §aufe ©tüpe ber

^anëfrau gu fein, ift eine Aufgabe, ber niept jebe junge
Socpter Porftepen tann. Sagu gepört fefter ©paratter, ®en=
fipentenninip, Ktugpeit unb ©rfaprung. Sa peipt e§, bie
Augen offen gepalten unb unbeirrt feine s4)füd;t getpan. 2öo
meprere Sienftboten im §aufe fittb, pat bie „©tütje ber §au§=
frau" fiep gang befonberë bapor gu püten, gu irgenb einem
Pon ipnen in ein freunbf(pafttid;e§ SSerpättnip gu treten, ©ie
foü e§ Permeiben, auf gwifdpenträgereien gu portpen, unb foü
fid; püten, irgenb einer Partei fitp^anguftplteben. ©benfo wie
bie §au§frau, foü auep beren „©tütje" über ben Parteien
fiepen, benn nur fo tann fie fid; bie Unbefangenheit ipre§
Urtpeil» Wapren. ge mepr fie ba§ tput, um fo beffer wirb
fie ipre ©teile ausfüllen tonnen, unb je gewijfenpafter fie iprer
£errfcpaft bient, um fo eper wirb e§ ipr au^ gelingen,
ipren ÏJtitangefteÏÏten nüpen gu tonnen, gür eine in engem
Kreife aufgeWaipfene Socpter ift e§ jebenfaü§ ba§ «Befte, fi^
porfitptig in bie gegebenen »erpältniffe cinguteben unb burcp
längere 58eobad;tung fiep mit ipren fpegiellen ^flidpten
Pertraut 3u matpen, bePor fie fiep mapgebenbe Itrtpeile erlaubt.

Auf grage 313: ©ine forgfältig bem jeweiligen galle
angepaßte Siät ift baS eingig guPerläffige bittet gegen ïïtagen--
tatarrp. Ilm biefe Siät aber gepörig buttpgufüpren, ift e§
ba§ «efte, für einige Seit eine biätetif^e Kuranftatt gu be=

fudjen.

Auf grage 313: ©ofern niept mepr als SDtagenfatarrp
beftept — wa§ erft burtp einen orbentlicpen Argt gu tonfta-
tiren — taffen ©ie ben übliepen Ablafeebbel für äße biä-
tetifepen ©ünben be§ gapreê, mit bem „©ütterli im §au§"
entftpulbigt, bei ©eite, unb bequemen ©ie fiep, mit einer auf
längere Seit gpnen angemeffenen ßebenSweife ben Sottor
bei fiep felbft perumgutragen. — gpnen uiefleiept erfepeinenbe
troftlofe AuSfitpt, aber £ütfe fieper! ©in Argt.

Auf grage 314: gn biefem gaüe ift Pon bem Klaffen-
unterriept abgufepen, ba berfelbe unter ben obwattenben Um-
ftänben au^ taum erpeblid;e ßtefultate gu Sage förbern würbe
Sie Unterbringung in ein gutes qjenfionat ober geeigneter
ißriPatuntcmipt bürfte baS 9tt(ptige fein.

Auf grage 315: Auf einen ©imer Sein nimmt manetwas geflogenen gngwer, fowie etwas feparf getrodneteS fein
geflogenes Süßholg SieS rührt man mit bem SBein umunb läßt eS wteber tlar Werben, fo wirb autp bie natürlitpe
Kraft unb ber bem Söeine eigentpümticpe SBoplgefcpmad
Wteber pergefteßt werben.

s tr16: ®e0m im Unterleibe
paben fup 9)laf|ttungen beS Körpers unb fortgefeßte feuchte
8inMtaflra imijtt; b«§ fleifeij,
SBaifrr mub babet nidpt unterlaffen Werben.
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begabte und bis zu ihrem Tode sehr geachtete

Frau, war zuerst Zögling und nachher Lehrerin

am „Kathariuenstift" in Stuttgart, von wo sie

im Frühling 1848 als Lehrerin an die neu

gegründete neunte Klasse der bürgerlichen Müd-
chen schule in S t. G allen berufen wurde. Ihr
Wirken an dieser Schule war ein gesegnetes; die

Schülerinnen hingen mit außerordentlicher Liebe

an ihrer Lehrerin und erinnern sich mit den

dankbarsten Gefühlen jener glücklichen Zeiten, die sie

in schönster Harmonie mit ihrer hochverehrten
Lehrerin damals verlebt haben. Im Frühling 1856
resignirte Frau Pfarrer Specker aus Gesundheitsrücksichten

und ihre Nachfolgerin, Frl. Emma
Altherr, behielt diese Klasse noch bis zum Frühling

1869, d. h. bis zur Ablösung der Primar-
klasseu und Gründung der Mädchen-Realschule.
Jn's Privatleben zurückgetreten, ertheilte Frau
Pfr. Specker noch längere Zeit Privatunterricht
und beschäftigte sich bis zum Beginn ihrer letzten

Krankheit mit kleinern literarischen Arbeiten
verschiedener Art. Sie erreichte das Alter von 73 Jahren.
Wir müßten es einer berufenen Feder überlassen
(bemerkt die Redaktion des „Tagbl. der Stadt
St. Gallen", dem wir diese Notizen entnommen),

ihr tiefes, sinniges Wesen einläßlicher zu schildern;

an reichem Stoff würde es wahrlich nicht fehlen.
Denn sie war eine höchst geistreiche und dabei

doch gemnthvolle, herzensgute Frau, mit feinem

Verständniß und einem ausgeprägten Sinn für
alles wahrhaft Edle, Gute und Schöne. Nicht

nur ihre zahlreichen Schülerinnen, sondern Alle,
welche die vortreffliche Frau kannten, werden ihr
ein liebevolles Andenken bewahren.

In der Stadt Zürich übernimmt ein Schau-
fenster-Reiniguugs-Büreau die gründliche
Reinigung von Wohnungen und Häusern w.,
besorgt das Meißeln und allfälliges Tapezieren,
sowie Malerarbeit w. Die Reinigungsarbeit ganzer
Wohnungen wird im Akkord übernommen, nachdem

die Wohnung eingesehen worden, zu einem

festen Preise für Alles. Reinigung von Restaurants

und andern Lokalen werden auch Nachts
ohne jede Störung im Geschäft vorgenommen unter
Garantie für schöne Arbeit bei nur männlichen
Arbeitern. — Es ist dies eine sehr bequeme
Einrichtung für Miether und Vermiether bei
Wohnungswechsel.

An einem Gemüsebaukurs in Andelfingen,
der dieser Tage begonnen, nehmen 57 Jungfrauen
und Frauen Theil.

Ehr en Meldung. In Kirchberg, Kanton

Bern, wurde kürzlich eine treue Dienstmagd, Maria
Schaller von Walkringen, im Alter von 7 l Jahren
begraben. Volle 44 Jahre diente sie derselben
Herrschaft, Frau Or. Suri in Kirchberg, ohne ein
einziges Mal krank gewesen zu sein. Ehre dem
Andenken dieser pflichtgetreuen Dienerin, aber auch
Ehre der Herrschaft, die es verstanden, ihr Haus
einer wackeren Gehülfin für Lebenszeit zum fried-
l'ch-n Heim zu gestalten.

Athmen verhindern; dieses Mittel muß aber bei

Beginn des Croup angewendet werden. Ein kleines

Zugpflaster auf die Gurgel gelegt, ist auch schon

als probat gefunden worden.
(Von einer Abonnentin eingesandt.)

Ein erprobtes Hühneraugen Mittel.
Man wickelt das betreffende Hühnerauge wenigstens

doppelt mit einem Streifen Heftpflaster ein
und läßt dasselbe liegen, bis es sich ablöst, was
wochenlang nicht geschieht, macht wieder ein frisches,
so lange es nöthig ist. Es geht dies langsam,
aber ganz ohne Empfindung, selbst der größte
Schmerz verliert sich nach dem ersten Tag und
spürt man rein gar nichts mehr, darum hat man
ja alle Zeit, zu warten, bis die Kruste erweicht,
schließlich am Pflaster hängen bleibt. Auf diese

Weise ist nie eine Operation nöthig und kann

man auch alle schmerzhaften Mittel ersparen, es

wird ganz unmerklich jeden Tag kleiner, bis der
Rest abfällt.

Der Honig als Beruhigungsmittel.
Der „III. B.-Ztg." wird geschrieben: „Daß guter,
ächter, besonders ausgeschleuderter Bienenhonig sehr
gesundheitsfördernd ist, ist allbekannt: daß'derselbe

aber auch als Beruhigungsmittel dient, dürfte
noch Vielen mitgetheilt werden. Ein Beispiel aus
eigener Erfahrung: Mit dem zunehmenden Alter,
bei so manchen Sorgen des Lebens bin ich etwas
stark nervös geworden. Die geringste Freude, der
kleinste Schmerz konnte mich oft derart aufregen,
daß ich entweder vor Mitternacht nicht einschlief,
oder daß ich, wenn ich einmal einschlummerte,
doch so gegen 2 Uhr wieder aufwachte und nicht
mehr in Schlaf kommen konnte. Da kam mir
eines Nachts ein Topf mit Honig, der für häusliche

Zwecke gekauft worden war, in die Hände.
Ich aß einen oder zwei Kaffeelöffel voll davon
zu einem Stückchen Brod. Und merkwürdiger
Weise! Sofort konnte ich wieder schlafen. Das
Mittel half später jedes Mal. Auch fühlte ich
mich des andern Morgens stets frisch und gestärkt.
Seit der Zeit fehlt der Honig niemals in meinem

Hause. Deßhalb möchte ich ihn Nervösen als ein

Beruhigungsmittel empfehlen."

tröstliche Zuversicht.

Nein, so arm ist doch kein Leben
Und so schwer ist kein Geschicke,

Daß ihm Gott nicht beigegeben

Freudenblüthen, Sonnenblicke;
Ja, aus harter Noth gerade,

Auf dem Boden rauher Mühen,
Läßt der Sonnenstrahl der Gnade
Oft das schönste Heil erblühen. L.. se.

ì! ^ ö^orrte Brombeeren in 2 Liter Wasser
st? Eramm weißem oder gelbem Zucker auf

s- ^ ^ eingekocht fit ech ausgezeichnetes Mittel
fur Kinder gegen Halsweh, Kopfweh und
Fieber - Gedörrte Heidelbeeren, gleich behandelt,

sind ebenfalls ein Mittel geaen lieber
besonders aber bei Husten; auf 1 Liter einaekockt

7' 'u"' EigMÜÜd. 2 DejiAe^Mn^
starke Diarfho" ^ ànM gegen angedauert-

BeiCroup-Anfällenhilst gewöhnlich 1 «össel
voll ge,chàs Süßholz mit Wasser zu einem Safte
angerührt. Es verursacht bei den Kindern Eckel
und Erbrechen. Erbrechen ist bekanntlich das beste
Hilfsmittel, die Hautchen zu zerstören, welche das

MerUe»e Sänken.

Dein eig'nes Leben selbst ist länger nicht Dein eigen,
Sobald Dein Herz Du fühlst zu einem andern neigen.

Gib nicht zu schnell Dein Wort, so brauchst Du's nicht zu
brechen;

Viel besser ist es, mehr zu halten, als versprechen.

Fleuriot Zenaide, Ein verzogenes Kind. 48 Illu¬
strationen. Freiburg im Breisgau, Herder.
Solche Leopolde, wahrhaste entants terribles, gibt es

auch in Deutschland eine schwere Menge, und wir wünschten
diesen Buben, daß auch ihnen von einer einsichtigen Person
bei Zeiten die Flügel gestutzt würden. So mancher hat
Gelegenheit, bei Pathenkindern und Neffen solche Erscheinungen
zu beobachten, man möchte sie dann verbannen. Dieses Buch
gibt aber ein vorzügliches Mittel, deshalb schenke man
genanntes Buch, vielleicht hilft es.

Späth, Charlotte, Gesammelte Erzählungen für junge
Mädchen. Stuttgart, Schober.

Acht anmuthige Erzählungen, einfach und dennoch
spannend, hat die Verfasserin unsern Backfischen bescheert.
Dieselben werden gerne gelesen werden, besonders die russische

Einquartnung und die Empfehlung.

Sprechfcrcrt.

"Recensionen.

Augusti, Am deutschen Herd. Leipzig, Hirt und Sohn.
Wird irgend ein Buch von genannter Verlagshandlung

vorgelegt, so erwartet man etwas Eigenartiges, angenehm
Ueberraschendes. Mit dieser Serie von Jugendschristen soll
mit dem Schlendrian, der bei der Anfertigung recht vieler
Jugendschriften leider noch heute getrieben wird, aufgeräumt
werden. Wir müssen den Herren Verlegern dankbar sein, daß

sie uns auf ein Gebiet hingewiesen, das man betreten müsse,

um besonders unsern lesewüthigen Mädchen Belehrendes und
dabei höchst Interessantes in die Hand zu geben. Die Art
und Weise der Freitag'schen „Ahnen" hat Frau Augusti
mit vielem Geschick und Glück sich im vorliegenden ersten

Bande angeeignet, und sollten die folgenden Erzählungen in
demselben Geiste geschrieben sein, dann wird „Am deutschen

Herd" der liebste und gern gesehene Gast am deutschen Herde sein.

Frugen.
Frage 317: Wo könnte man ein kürzer gefaßtes Buch

über die Diakonissenanstalten der Schweiz und eines über
die Herrenhuterkolonien Deutschlands beziehen?

Frage 318: Wie lassen sich helle schwedische Handschuhe
am leichtesten reinigen?

Frage 319: Kann mir eine freundliche Leserin dieses
Blattes mittheilen, ob und wo man weiße, gehäckelte,
baumwollene Tischteppiche färben lassen kann, grau, gleich dem
grauen Häckelfadeu. Für eine freundliche Antwort zum Voraus

besten Dank. n.

Antworten.
Auf Frage 308: Geräuchertes Fleisch wird am besten

in mit Asche gefüllten Kistchen aufbewahrt. n.
Auf Frage 309: Einem tüchtigen Zahnarzte kann es nicht

schwer fallen, die zurückgebliebene Zahnwurzel zu beseitigen
und es sollte dies auch unbedingt geschehen. n.

Auf Frage 31l: Kaum sollte man glauben, daß solche
Fragen nur brauchten aufgeworfen zu werden. Eine Frau,
die in vernünftigen Dingen dem Willen ihres Mannes sich
entgegensetzt, begibt sich des Anrechtes auf Achtung und es
wäre besser, sie wäre unverheirathet geblieben. Die erste Aufgabe

der Frau ist und bleibt es, des Mannes Gehülfin und
Stütze zu sein und ihm sein Heim angenehm und behaglich
zu machen. Eine Frau, welche dies nicht als ihre erste Pflicht
auf sich nehmen will, soll für sich allein bleiben, sie verdient
es nicht, daß ein wackerer Mann sich um sie sorge, für sie

arbeite und in allen Lebenslagen ihr Schutz und Schirm sei.
n.

Auf Frage 3IL: In einem großen Hause Stütze der
Hausfrau zu sein, ist eine Aufgabe, der nicht jede junge
Tochter vorstehen kann. Dazu gehört fester Charakter,
Menschenkenntniß, Klugheit und Erfahrung. Da heißt es, die
Augen offen gehalten und unbeirrt seine Pflicht gethan. Wo
mehrere Dienstboten im Hause sind, hat die „Stütze der Hausfrau"

sich ganz besonders davor zu hüten, zu irgend einem
von ihnen in ein freundschaftliches Verhältniß zu treten. Sie
soll es vermeiden, auf Zwischenträgereien zu horchen, und soll
sich hüten, irgend einer Partei sich anzuschließen. Ebenso wie
die Hausfrau, soll auch deren „Stütze" über den Parteien
stehen, denn nur so kann sie sich die Unbefangenheit ihres
Urtheils wahren. Je mehr sie das thut, um so besser wird
sie ihre Stelle ausfüllen können, und je gewissenhafter sie ihrer
Herrschaft dient, um so eher wird es ihr auch gelingen,
ihren Mit angestellten nützen zu können. Für eine in engem
Kreise aufgewachsene Tochter ist es jedenfalls das Beste, sich
vorsichtig in die gegebenen Verhältnisse einzuleben und durch
längere Beobachtung sich mit ihren speziellen Pflichten
vertraut zu machen, bevor sie sich maßgebende Urtheile erlaubt.

Auf Frage 313: Eine sorgfältig dem jeweiligen Falle
angepaßte Diät ist das einzig zuverlässige Mittel gegen Magenkatarrh.

Um diese Diät aber gehörig durchzuführen, ist es
das Beste, für einige Zeit eine diätetische Kuranstalt zu
besuchen.

Auf Frage 313: Sofern nicht mehr als Magenkatarrh
besteht — was erst durch einen ordentlichen Arzt zu konsta-
tiren — lassen Sie den üblichen Ablaßzeddel für alle
diätetischen Sünden des Jahres, mit dem „Gütterli im Haus"
entschuldigt, bei Seite, und bequemen Sie sich, mit einer auf
längere Zeit Ihnen angemessenen Lebensweise den Doktor
bei sich selbst herumzutragen. — Ihnen vielleicht erscheinende
trostlose Aussicht, aber Hülfe sicher! Ein Arzt.

Aus Frage 314: In diesem Falle ist von dem
Klassenunterricht abzusehen, da derselbe unter den obwaltenden
Umständen auch kaum erhebliche Resultate zu Tage fördern würde
Die Unterbringung in ein gutes Pensionat oder geeigneter
Privatunterricht dürfte das Nichtige sein.

Aus Frage 315: Auf einen Eimer Wein nimmt manetwas gestoßenen Ingwer, sowie etwas scharf getrocknetes fein
gestoßenes Süßholz Dies rührt man mit dem Wein umund läßt es wieder klar werden, so wird auch die natürliche
Kraft und der dem Weine eigenthümliche Wohlgeschmack
wieder hergestellt werden.

k 3I6: Gegen Anschoppungen im Unterleibe
haben sich Masprungen des Körpers und sortgesetzte feuchte
Empàngm °orj««lich ».währt; d-s sl.öjig. Trià «mWasser muß dabei nicht unterlassen werden.
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Doppeltbreite Damaste
neuester Dessins à Fr. 1. 05 per
Elle oder Fr. 1. 75 per Meter in
einzelnen Hoben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei in's
Haus [2638

Oettinger & Co., Centralhof,
Z-ü-ricii. (H 233 Z)

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

— Lausanne.
2716J In einem einfachen, praktischen
Pensionat finden junge Töchter freundliche

Aufnahme. Französische Stunden.
Unterricht im Zuschneiden der Kleider
und allen weiblichen Handarbeiten.
Mütterliche Pflege. Fr. 4-5 — 50 per Monat.

Auskunft bei Mlle C. Weniger, rue
de Bourg 20, oder Hrn. Pfarrer Siegler in
Lausanne. (H994G)

2^18] Stelle-Gesuch.
Eine Tochter aus achtbarem Hause, die

den Beruf als Glätterin erlernt hat, sucht
eine Stelle als Arbeiterin in einer gangbaren

Feinglätterei oder in einem guten
Hôtel. Offerten unter Chiffre H 992 G
befördern Haasenstein & Vogler in St. Gallen,

(xCSllcill.
Eine brave, tüchtige Kellnerin, der

zwei Sprachen mächtig, in ein feines
Restaurant. Gute Stelle und familiäre
Behandlung zugesichert.

Offerten mit Photographie und Zeugniss-
Abschriften unter Chiffre H 987 G an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [2719

2717] «3-esvic
Eine treue, fleissige Tochter, aus

achtbarer Familie und in allen Hausgeschäften

gut bewandert, sucht auf Mai oder
etwas später in einem Privathaus bei
einer ehrbaren Familie in der französischen
Schweiz bei anständigem Lohn einen Platz.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 993 G
befördern Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

Une jeune fille
qui aiderait quelque peu dans la maison,
serait reçue dans un bon Pensionnat de la
Suisse française, pour la moitié du prix
de pension, soit pour frs. 500 par an, y
compris leçons françaises tous les jours.
Bonnes références à disposition.

S'adresser à l'expédition du journal qui
indiquera. [2710

Une demoiselle Suisse allemande
de 24 ans, ayant

passé 4 ans en Russie comme institutrice,
enseignant la musique et les notions du
français et du russe, cherche place
analogue ou de demoiselle de compagnie.

S'adresser pour bons certificats,
photographie etc. à l'expédition delà „Schweizer
Frauen-Zeitung". [2701

Für Eltern!
Eine Dame, die mit ihrer Tochter in

einem freundlichen Städtchen des Kantons
Waadt wohnt, wünscht im Frühling einige
Töchter in Pension aufzunehmen. Unterricht

in der französischen Sprache
und in allen weiblichen Handarbeiten.
Klavierstunden werden im Hause selbst er-
theilt. Mütterliche Aufsicht und
Pflege. Preis 600 Frs. per Jahr für
Pension und Unterricht. Vorzügliche
Referenzen. Prospektus gratis. (H 861 L)

Auskunft ertheilt Madame Rapin,
place du Château, Yverdon. [2704

2712] Zwei Knaben oder Töchter,
welche die höheren Schulen

besuchen, in Geschäfte eintreten oder
sich am Konservatorium ausbilden
wollen, finden vorzügliche Pension in
der FamiliePiquet-Nötzli, Boulevard

du Théâtre 12, Genève. (H 2262 x)

Stelle-Gesucli.
Eine 23jährige, des Nähens und

jeglicher Handarbeit kundige, mit guten
Zeugnissen versehene Person, sucht eine Stelle
als Stubenmagd. Eintritt sogleich.

Nähere Auskunft ertheilt Herr Pfarrer
Beyring in Trogen. [2709

Bekanntmachung.
Donnerstag den 21. Mai 1885 wird in der kantonalen Gebäranstalt

in St. Gallen ein [2689

Unterrichtskurs für Hebammenschülerinnen
eröffnet werden.

Gemeinde- und Verwaltungsräthe, welche im Falle sind, Hebammen heranbilden
zu lassen, sowie diejenigen Frauenspersonen, welche aus eigenen Mitteln den
Hebammenberuf erlernen wollen, werden hiemit eingeladen, ihre Anmeldungen
beförderlichst (spätestens bis znm 1. Mai) dem Vorstand der kantonalen Gebäranstalt,
Herrn Dr. Aepli, junior, in St. Gallen, einzugeben.

Als Aufnahmsbedingungen sind festgestellt :

1. Beibringung eines gemeinderäthlichen Leumundszeugnisses;
2. Hinterlegung einer Summe von Fr. 200. —, nämlich für den Kostgeldbetrag

von 15 Wochen, Honorar für den Hebammenlehrer, Lehrbuch und
für die Prüfungsgebühren.

Während der Dauer des Hebammenlehrkurses ist der Vorstand der kantonalen
Gebäranstalt befugt, nach Beclürfniss Gratisaufnahmen zu gewähren.

St. Gallen, den 20. März 1885.
Im Auftrage der Sanitätskommission :

Das Aktnariat.

Die Niederländischen Chinaweine
mit und ohne Eisen von

Krsepelien & Holm, Ap., Zeist (Holland).

Stärkend, belebend, appetiterregend, fiebervertreibend. Mit Eisen
blutbildend, gegen Bleichsucht, Blutarmuth und grosse Schwäche. Von Aerzten
und Chemikern ersten Ranges empfohlen und analysirt. Siehe Broschüre.

Man achte darauf, dass jede Flasche mit unserem Namenszug versehen
ist. Preis per Flacon Fr. 5 und Fr. 3. (H505Q) [2557

General-Depot: Basel, J. Nestel, St, Elisabethen - Apotheke,
ausserdem, in den meisten grösseren Apotheken zu haben.

6 goldene nnd silberne Medaillen. 2 Diplome.

Chocolat D. Peter
V~EV"EY.

Schweizerische Milch -Choeolade«
Vorzüglichstes Nahrungsmittel für Kinder, Magenleidende u. Reconvalescenten.

Anglo-Swiss Kindermehl.
Beste Nahrung für Kinder, wenn Milch allein nicht mehr genügt.
2521] Zu beziehen in Apotheken, Droguen, Spezereihandlungen. (OF5857

Unterzeichneter empfiehlt hiermit eine Sendung— acht chinesischen Thee
[2703

zu nachstehenden Preisen zu gefälliger Abnahme:
Conge per 500 Gramm à Fr. 3. 50
Feinster schwarzer Thee „ 500 „ à „ 5. —
Pecco Eldorado „ 500 „ à „ 6. 50

(M 233 G) Georges Loppacher, Trogen (Appenzell).

Frühjahr Da>S Neueste Sommer

1885 1885

wollenen Damenkleiderstoffen, Wasckstoffen und
Confections mo

empfiehlt in einfachen und eleganten Genres zu billigsten Preisen

2699] Joli. Gugolz, Wühre 9, Zürich.

| Die Permi Ausstelle! in M inclura etc.) I
y offerirt dem Publikum die ausgestellten Gegenstände gegen haar oder durch u

M Anteilscheine à Fr. 1. — für die am 12. Mai nächstkünftig stattfindende M

A Verloosung. — Prospekte gratis.
iW

H Man wende sich gefälligst an die Direction, rue du Rhône 1. [2702

Nelken-Züchterei Solothurn. —
Albert Rnst-Wyss, Handelsgärtner,

Nachfolger von Joseph Wyss, Nelkenzüchter, neben dem „Sternen" in Solothurn
(nicht zu verwechseln mit François Wyss).

_

[2673
Dieses altrenommirte Geschäft wird seit seiner Gründung, etablirt 1800, an

obigem Platze fortgeführt und bietet den Nelkenfreunden das Vorzüglichste in
dieser Speclalität. Vorrath von Margotten ca. 5000 Stück, 470 der seltensten
Farben. Preis pro Stück Ia Auswahl Topfnelken à 50 Cts., Ia Auswahl
Landnelken à 30 und 15 Cts. Samen 100 Korn 1 Fr. Versandtzeit März, April,
September, October. Diplom in Zürich für ein sehr gutes Nelkensortiment. (Mag. 436 Z)

Doppeltbreiter Merinos
und Cachemir (garantirt reine
Wolle) à 80 Cts. per Elle oder
Fr. 1. 35 per Meter in einzelnen
Hoben, sowie ganzen Stücken, Arer-
senden portofrei ins Haus [2573

Oettinger & Cie.,-Centralhof,
Zürich. (H232Z)

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Gresucht.
Bei einer tüchtigen Damenschneiderin

in Lausarme könnte eine intelligente Tochter

unter günstigen Bedingungen in die
Lehre treten, welche zu gleicher Zeit
Gelegenheit hätte, die französische Sprache
zu erlernen. Angenehmes Familienleben
und gute Aufsicht zugesichelt. [2705

O-esAxcIb.-
Eine sehr tüchtige Witt we, gesetzten

Alters, aus guter Familie, wünscht eine
Stelle als (M 180c)

Haushälterin.
Auch wäre sie geneigt, ein kleines
Ladengeschäft miethweise oder als Garantie zu
übernehmen. Kaution könnte geleistet
werden. Gefl. Offerten unter Chiffre R 317

an die Annoncen-Expedition von Rudolf
Mosse in Zürich. [2706

Eine junge Tochter, beider Sprachen
mächtig, sucht eine Stelle als

Ladentochter, oder auch zu Kindern, welche
die französische Sprache zu erlernen
wünschen. [2700

Stelle-Gesuch.
Eine einfache Tochter, die den Beruf

als Schneiderin erlernt und bereits drei
Jahre in einem grösseren Détailgesehâft
servirt, sucht passende Anstellung.

Adresse ertheilt die Expedition. [2713

Mädchen-Pensionat
in Corcelles bei Neuenburg.

2565] Eltern, welche ihre Töchter in
einem guten Pensionat unterzubringen
wünschen, mögen sich vertrauensvoll an
Dflmes Morard in Corcelles (Neuenbürg)

wenden, welche dieses Frühjahr
einige Plätze frei haben werden.
Sorgfältige Erziehung und Familienleben. —
Unterricht durch geprüfte Lehrerinnen im
Französischen, Englischen, Italienischen,
Musik und Wissenschaften. (H1076x)

Garantirt reinen

Bienenhonig
verkauft bei Ahnahme von wenigstens
25 Kilo à Fr. 2 per Kilo franko nächste

Bahnstation des Bestellers und so lange
der Vorrath reicht [2694

Julius Waldesbühl, Bienenzüchter,
Bremgarten (Aargau).

CH0C0LADE

A.MAESTRANI
STGALLEN.

Tfl 113 L offA A ausgezeichnete Quali-
îlfljf Uj'IVujIIuvj täten, versendet stets-
fort franco gegen Nachnahme in Säckchen

von 5 Kilo à Fr. 1. —, 1. 20. 1. 40 u. 1. 60

per 1/a Kilo Otto Meyer, Baden.

ISw*
ÄffOLTERN -VA

[2510(H771G)

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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lloppeltdrsits üamssts
N6U6«t61' V688ÌN8 à k'ì'. 1. 05 per
DUs oder ?r. 1. 75 per Netsr in
einzelnen ldoBsn, sowie A'uo^sn
Ltilekerp versenden portofrei in's
IIuns W38

Ositingep L Lo., OsàMok,
^<5.275.<2à. (B 233 /)

L. 8. Nuster-dollsctionen bereitwilligst.

2716) In einem einkacbsn, praktiscbsn
Lensionat knàen jnngs Lösbtsr krsund-
lieds Luknabms. Lranxösiscbs 8tnndsn.
Lntsrricbt im /usebnsiden der Lîsider
und allen welblieben Dundurbsiten. Nüt-
tsrliebe Lklege. Lr. 45 — 5V per Nonut.

Auskunft bei V/'sniAsr, rue
de Bourg 20, oder Urn. Lkurrsr 2isg1sr in
Lansunns. (11994(1)

2^8) 8teIIe-eàà
Lins Loebter uns uebtburem danse, dis

den Lernt à dlüttsrin erlernt but, sncbt
eins 8telle à Arbeiterin in einer gang-
bursn Lsinglâtterei oder in einem ^nten
Hotel. Offerten unter (lbiikre H 932 ^
fördern Huussnstà Ä Vogler in Lt. Sullen.

Lins brave, tüebtigs ILsIInsrin, der
swsi Fprueben mücbtig, in sin keines
Bsstaurunk. Lute 8tslle nnà familiäre
Lsbundlung ?ugesicbert.

Offerten mitLbotogrupbie nnà /eugniss-
^.bscbrikten unter dbilkre H 927 2- an
Huussnstein <à Vogler, Lt. Sullen. (2719

2717)

Line treue, klsissige Loebter, uns ucbt-
barer Lumilis unä in allen dunsgescbük-
ten gut bewundert, suât unk Nui vàer
etwas später in einem Lrivutbuus bei
einer sbrbursn Lumllls in àer kruu^öslsebeu
8ebwsi?i bei unständigem Lobn einenLlà.

Oeil. Oàten unter dbikkre H 992 ^
befördern Huussnstà Ä Vogler in Lt. (lullen,

Uns jsuns Kilo
qui aiderait quelque peu dans lu maison,
serait repris dans un don Lensionnat àe lu
8uisse krun^aiss, pour lu moitie à u prix
às pension, soit pour krs. 500 pur un, ^
compris leçons françaises tous les jours.
Lonnes rêkêrsnees u disposition.

8'uàrssser u l'expeàition àu journal qni
indiquera. (2710

Une ààâ Fuisse ullemunàe
àe 24 uns, u^unt

pusse 4 uns en Bussie oomme institutrice,
enseignant lu musique et les notions àu
krunyuis et àu russe, cbsrcbe plues ana-
logue ou às demoiselle àe compagnie.

8'uàresser pour dons certificats, pboto-
grapbis etc. u Lexxêdition àe ìu „8cbweiter
Lrauen-Lsitung". (2701

?ür Mtsrn!
Lins Dams, die mit ibrer Loebter in

einem kreundlieben 8tädtcbsn des Lantons
^Vaadt wobnt, wünsebt im LrülilinA einige
Löodterin?sns!on uàunedmsn. Unter-
riedt in der kranZîôsisàvi» Spraolie
und in ullen vreidlieden Hs.nâs.r'dsitsr».
Xluvierstunàen werden iin Luuso seldst er-
tdeilt lllüttsrliode àtsiolit unâ
?ASA°e. Lreis 600 Lrs. per dulir kür
Lension und Lnterriedt. VorMglielre Le-
ksren^sn. Lrospslrtus gratis. (N 861 L)

^.uckunkt ertdeilt Nudume Rs.p!u,
plues du Lnûteuu, Vvsrâon. (2704

2712) ILV7SÌ Xus-den oà ?ôoà-
ier, >v6)e)i6 äis doLm-gp Zedulsii de-
sueken, in (rssàâà sinti-stkn oclsr
öielt am XMservààm Ausdiläsn
tvollsn, liitäeii voi'MZ'Iielie tension iu
tîôi- à)«?aril

à Ilèe 1Z, Lrvnsve. (U 2262 x)

8te11e-He8uà
Line 23)ülirige. des dlüdens und )eg-

lielrer Lundurdeit kundige, mit guten Tleug-
nisssn verselrsne Lerson. suedt sine 8tslle
uls LtuvvNNiàAâ. Linìritt sogleied.

ülüders ^.uskunkt ertdsilt Nsrr Lkurrer
Ls^rivZ in ?rogsn. (2709

ZààmkànZ.
vounorsts.^ âsn 21. Rlai 1885 ^vird in der kantoualsn t-redäran-

stalt in St. Vsllsn ein (2689

Illitsi'i'iczIitslLiii'S à HoàmmenLàûlSrinneli
srökknet rrsrden.

demeinde- und Verumltungsrütlrs, ^velede im Lulle sind, Iledummen derundildsn
^u lassen, sovie diejenigen Lruusnspsrsonen, ^velede aus eigenen Nitteln den Led-
ummsndsruk erlernen wollen, werden Iriemit eingeladen, idre ^.nmsldungen dskör-
dsrliodst (spätesten« bis xnm 1. Nai) dem Vorstund der kantonalen dsdärunstult,
Herrn Lr. L.epli, junior, in Lt. Lullen, einzugeben.

L.1s àknukmsdedingungen sind kestgestellt:
1. Beibringung eines gsmeinderütblioben LsumundWsugnisses;
2. Hinterlegung einer Lumme von Lr. 200. —, nümlieb kür den Lostgeld-

betrug von 15 Woobsn, Honorar kür den Nebammenlskrsr, Lebrbueb und
kür die Lrükungsgebübren.

IVübrend der Lauer des Lsbummsnlebrkurses ist der Vorstund der kantonalen
Lebürunstult bekugt, nueb Lsdürkniss Lrutisuuknubmsn ^u gswübren.

Lt. L-ullsn, den 20. Nürz 1885.
Im àlIrAZe der LAnMtskommissiou:

Das Vt<îiì:»li:ìè.

Die ^isl!6àl!Ì8oli6n Lliinàins
vuit ruuà olriiS Llissir von

krsepelien â Holm, t>»., /eist (k«II»>uI).

Ltârkenâ, bslsbsvà, uxxstitsrrsgsnd, üsbsrvsrtrsibsnd. Nit Lissn blut-
bilâsnà, ZsZsn Llsicîàolit, Llàrwà und grosss Lebvrüobs. Von ^.er^te n
und (lbsmikern ersten Langes empkoblsn und unul^sirt. Liobs Lrosoliürs.

lÄun uo'nts àuruuk, dass jsds ?Iusods wit unserem Hamsus2UZ versebeu
ist. Lreis per Lluoou ?r. S und?r. 3. (L505(Z) (2557

Hsusi'ktl-Dsxot! LaLsI, d'. NsstsI, Lt. üliLa-dstlikii - ^.xotkàe,
à eîs/i A?'ôss6?'sn

6 goldens nnd silbsrns DlscZaillon. 2 Oixlorno.

LlbooolAt v. ?otor
î8i«?I»HVSKZ5Srî8«;I»S Mîìvd

VoriügiieliLies I^sbrungsmitisl für Kinder, IVlsgenIsidenris u. Leeonvsiesvenien.

WoÄiW Màmdl.
Là Xdlil'tliiF für Xiiidöl', 1V61111 Nileli ltlleiii niellt liisüi' g-snü^t.
2521) ?u be?ieken in kpoibàn, vrogusn, 8pe?sreiksndluiigsn. (0L5857

Lntsr^eiebnoter empüeblt bisrmit eine Lendung— üelit ebinesiselien Ibee
(2703

2U naebsìsbenden Lreisen?u gekülliger ^.bnabme:
Longe per 500 dramm u Lr. 3. 50
Reinster sebwaiver Ikes 500 u ^ 5. —
pecev ridorsdo ^ 500 » u „ 6. 50

(N 233 d) LoilMLllLì', ll'OALIì (VppMXSlI).

tiiilijalir LZA.S I?S1KVSîv 8»imner

IM
vroUêitsu DuiuêMeidêrstoKsii, 'Ws.seksiâu uud

W»»^ t » WM»WI
empbsblt in oinks-olisii unâ vloss.nton Vourss 2U billtxstsn?rsissn

2699) îsolì. (xUKoI/, ^Vü1ir6 9, ^üriek.

S llik BMRKIìlk àWlôìlMII in Ml Umàm öifj ß
V okkerirt dem Lublikum die ausgestellten dsgsnstände gegen baur oder durob u

^ àtbeilsebsine à ?r. I. — kür die um 12. lilui nüebstkünktig stattfindende

^ Verloosuug. — Lrospekte gratis. ^
Nun wende sieb gefälligst an die Direction, rus du Rbône 1. (2<02

L(slkisn -^Làtsi'si Lolotàrn.
àlbvrt HmuIdGrtilvr,

Nuebkolgsr von ^osopd ^VzfSS, Llelkensüebter, neben dem ,8ternen" in 8olotbnrn
(niebt üu verweobseln mit Limn^ois IV5S8). (2673

Dieses ultrenommirts desebükt wird seit seiner dründung, stublirt 1299, an
obigem Liat^s kortgskükrt und bietst den Nslkenkreunden dus Vorvügliebste in
dieser Zxseiulitüt. Vorrutb von Nurgotten eu. 5000 8tüek, 470 der seltensten
Lurbsn. Lreis pro 8tüek lu àswabl lopknelkon u 50 (lts., Iu ^.nswubl Iminl-
nvlkvn u 30 und 15 dts. 8umen 100 Lorn 1 Lr. Versundtxsit Nür?, Vpril,
8eptsmbsr, October. Diplom in ^üricb kür sin ssbr gutes Helkensortiment. (Nag. 436 L)

Doxxsltbrsitsr UZàos
uncl Laolielnir (AAr-untii-t reins
Wolle) à 80 0t8. xsr Llle oàsr
Lr. l. 35 xer Nstsr in einzelnen
Loüsn, sowns 0'U,N2SN Ltilàen, ver-
ssnàsn xortoü'si ins llans (2573

dettinger Lie., fîôàlûof,
(D 232/)

L. 8. Nüster-dollsctionen bereitwilligst.

Lei einer tücbtigsn DuwênZobusidêà
in Lausanne könnte eine intelligente Locb-
ter unter günstigen Bedingungen in die
Lsbrs treten, welcbs ?n gleicnsr Zeit de-
iegenbeit bütts, die krumziösiscbe Fpracbs
iîn erlernen. Lmgensbmss Lumilienlebsn
und gute àrksicbt angesiedelt. (2705

Line ssbr tüebtige Wittwe, gesetzten
Alters, uns guter Lumilie, wünscbt sine
8tells als (N l80c)

Iliìuàiltoriiì.
^ueb wäre sie geneigt, ein kleines Luden-
gssebükt mistbweiss oder als duruntis ?u
übsrnsbmen. Luntion könnte geleistet
werden, dekl. dtkertsn unter dbikkre It 217

un dis ànoncsn-Lxpedition von Ituàvlk
Nosss in 2ürisb. (2706

)7ine junge Locbter, beider Fprueben
15 müebtig. sucbt eine 8tells als IZs-äsu-
toolätsr, oder uucb ?u Lindern, welebe
die kruusssisllbs Lpruobs xn erlernen
wünscben. (2700

8to11o-ds68neIi.
Line einkacbs Locbter, die den Lsrnk

uls LolbnoiÄerili erlernt und bereits drei
dubrs in einem grösseren Detailgesebükt
servirt, sucbt passende Lnstellnng.

Ldresse ertbeilt die Lxpsdition. (2713

Mànàmimt
in Ooi'eoIIo« wi keueài-g.

2565) Litern, wslcbe ibre Löcbter in
einem guten Lensionat unterzubringen
wünscben, mögen sieb vertrauensvoll an
Allies vlorarâ in Oorosllss (Leuen-
bürg) wenden, welebe dieses Lrübjabr
einige Blüthe krei buben werden. 8org-
küitige Lr^iebung und Lamilisnleben. —
Dnterricbtdureb gsxrükts Lsbreànsn im
Lruuàisàu, HuglisLbsu, Itulisuisobsu,
lilusik und V71ssêusàkt>sll. (B1076x)

Oîaiunfil'f 10ÎN0N

LÌ6Q6Hll0NÌS
verkauft bei ^bnabms von wenigstens
25 Lilo à Lr. 2 per Lilo franko nücbste

Babnstation des Bestellers und so lange
der Vorrutb reicbt (2694

lulius Wslciesbûbl, lliengiixüeütör,
Rreiuss-rtsu (kurgan).

c«ocoi./mc

unsgs?eicbnsts ()uali-
?»Ui i tüten, versendet stets-
kort franco gegen Lacbnabme in 8äekeben

von 5 Lilo u Lr. 1. —. 1. 20. 1. 40 n. 1. 60

per 7- Lilo Otto Nieder, Sg.àon.

?Mà
(2510(B771d)

Druck âcr N. Làlin'scbsn Bucbàruckerci in 8t. dullen.
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gteuiffefon.

Jfflicpten.
©wei ©rgäljfungen attê ber Frauenwelt.

II.
is f ft c r c f <?.

(©cptuß.)

Fel© f)iett erfdjroden inne. „SBerget^'! §abe
idj Xtr welj' getpan, XI)ere je?" frug er,

2ödj ©tgentlidj ja, aber jie lädjelte ein ©ein.
©ie patte ja gelernt 51t lädjeltt, Wäprenb eê brin
jdjmergte. ©ie patte ipm fröper öer^iepen, fte tpat
eê aucp jept; jeine ©orwürfe waren ja alle wieber

©eweije feiner alten Siebe. ©ê war nur part,
bap fie immer unb immer faïteê SBajjer auf
biejen Warmen ©trom giepen mupte, nie ipm
entgegentommen, nie bie eigene SBärnie mit ber

feinen tiereinen burjte. „Xu paft mir übrigens
nodj mit feinem SBorte gejagt, wo biejeS para»
biefijcpe |jeim aufgejcplagen werben joll," meinte

fte julept. _„Xöir gepen nacp 9©.," antwortete er. „9©ent

guter Xireftor pat mir gejcprieben, um micp^u
beftimnten, bortpin 51t fommen. ©r nerjpricpt

mir alê S3afiS beë Xajetnê, eine Seprftelfe an

einer pöpern ©cpule, gweitenê oerjcpiebeue ©e*

ftellungen für portraits, bie er jo gut wie in
ber Xafcpe für mtcp pabe, jubem ©mpfepluugen,
gute fRätpe, jonftige ^»iilfe, falls id) fie bebitrfe,
furg, er fdjilbert mir beit Slufeutpalt fo auuepm-
bar, bap eê mid) reifte, gerabe an beut Drte
meinen SSopufip auf§ujd)lagen, ber jo tiott ift
001t ©rinnernngen für mid), bittere ©rinnernngen,
bie nun ade jüp werben joîleit. ©llie'ê ^apa ift
unê bortpin oorangegangett unb ift bereits in
tiotler Xpätigfeit, wie er unê fcfjreibt, uufer ©ejt
unê 311 bauen, ©r er^äplt and) tiiel ©d)ôiteê
non einem Atelier, baë bejouberê nod) au baê

©ej't angebaut Werben foil. — Xöie freucjid) mid)
auf meine neue SSerfftatt! ©ê gelüftet micp red)t,
mid) wieber tücptig an'ê Arbeiten 5U madjett, 3n
ber lepten ©eit Pa^e id) ia gelebt wie ein 9©ärd)en=
prinj", läd)elte er plbplid) feiner ffeinen Frau §it.
„©un aber, ba id) eilt würbeooHer §auêooter
geworben, fommen mit ber Sbßürbe attd) bie ißflid)ten;
eê gilt nun, auf eigenen Fh£eu hn ftel)eu. 3d)
weip wopl, was Xu fageit mödjteft", waubte er
fidj 511 ©Hie, bie mit lebpafter Bewegung ipre
§anb 51t feinem 9Kunbe erpobeit, „aber Xu fanuft
meine ©ntjd)liijje nun einmal nicpt änberu. Xu
bift ber flehte ©cpmetterting, ber gwei golbene

Flügelein pat, um non einer ©lume jur aubent

51t fliegen, icp aber pabe nur meine jwei pnbe,
um mir burcp'ê Seien 5» pelfeit. Xu mupt

wifjett, Xpere je, mit ber Sßürbe ijt nur and) ein

groper ©tolj unb ein gropeê ©elbftbewuptjem

gefommeit. 3d) will mir nid)t mepr non 9tuberu

pelfen lafjeit, faunt tierftepe id), wie id) eê jo lauge
hingenommen. kleinem ebelit ©önner, ber jojelbft-
foê unb gepeimniptwll micp japrelang uuterftüpt,
pobe id; bereits gait§ untertpänigft wijjeit lajjen,
er möge baë Füllporn feiner ïBopltpaten nun gitä*
^tgft einem Unbent gitwenben, ba id) befjeit nicpt
wepr bebitrfe. 3d) poffe, er palt mid) nicpt für um
lautbar, er aiterfenut meine ©riittbe. ©ine meiner

pröpteit Freubeit Wäre, bieS rätpfelpafte Sßejen
l'enneit lernen 31t biirfen, um ipm mit eigenen 2Bor=

ten 511 jagen, wie tief id) feine großzellige ©e=

fin nun g gegen mid) emppnbe. — ©Hie, Xperefe",
rief er, inbem er fein ©laê erpob, „fommt, lapt
unê einflößen auf baê Söopl biejeê ©tonnes! 3pm
oerbaufe id) eigentlich mein gaujeê ©lüd; burd)

ipit bin id) baë geworben, waS id) jept bin!"
©Ilie nippte, Xperefe oerjucpte, ipr ergtüpenbeS

©efidjt hinter iprent ©laje §u oerftecfeu. ©Sie

apituugëfoê war er! 9Ujo fte war abgebauft, aber

fie würbe eilt ebfeê Xöejeit gepeipeit, unb 51111t

©d)lufje trauf mau ipr Söopl 3a burd) fie war
er bocf) geworben, waê er war, all' fein ©Kid
war ipr Sößer!!

Xllê fie 5lbenbê, nacpbem Felt£ unb ©llie fid)
oerabjdjiebet, bent ©ctare nacpjcpaute, wie eê, im
©oHgefüßl feineê jungen, jd)önen Sebettë, leisten
©d)ritteë burd) bie Xämmerung fort eilte, nocp
non ferne beit Xon ber 5Wei fröplid)en ©timmen
5uritcfjd)idenb, ba jagte fiep Xperefe wieber: „©ê
ijt mein XBerf " unb fie faubte ben ©eiben ipre
inuigften ©egenêwûujcpe itad). — Xie SKenjcpeit,
für bie mau fiep aufgeopfert, finb einem befannt=
tief) bie liebften.

©ie blieb allein jitritd; pänfige Briefe jebod)
belebten unb bereicherten ipr ©tillleben. 3n ber
£jinfid)t patte fid) nieptê geäubert. Fei© feprieb ipr
ebenjo fleipig wie junor/ ©r wieberpolte ipr audj
fortwäprenb, bap, obwopl er ein jo liebeê 2öeib=
dien feilt eigen nenne, er feine treue ©djwefter bep-
palb nicht miffett fonne, bap ipre Siebe unb XpeiK
napme ipm ebettjo notpweubig jeieit, wie früper,
3n jebem 23riefe faft feprte and) partnöcfig bie
83itte juritd, Xperefe mochte 51t ipnen fiepen, ipre
liebe 91äpe ipnen jdpenlett. ©r jepilberte ipr baê
^ujaiumenlebeu mit ben lodenbfteit Faifeit unb
jdpmiidte eê mit beit anmutpigften ©inselpeiten
attë, Xperefe jebod) patte taube öpreit. SBenit
fie auf alleë 5Inbere, Waê Fe^©' èu berichten patte,
mit warmem 3nterejje einging, für biefe 23itte
patte fie nie eine Antwort.

©0 Herging ein 3apr ober 5Wei, ba pföplid)
würbe fie pörenb. ©§ lief ein eigeitpänbiger, langer
SBrief oon ©llie ein, ein gar jelteneS Xing, bentt
©die jdjrieb jepr ungern ©riefe. ÜJhttt aber patte
ein befonbereê ©erlangen bie junge Frau 51t Xpe=
refeit piitgejogen ; and) fie braud)te ipre XpeiK
napute. ©ie patte einen jdjwereit ©erluft erlitten.
3pr guter ©ater, bon beut fie ipr Sebeit lang jo
51t jagen nie getrennt gewefen, war ipr genommen
worben, ©ie jüplte fiep nerwaiêt, oft einfallt —
Sanb unb Sente, jowie bereu @prad)e, waren ipr
innerlich fremb — ipre ©lutter patte fie nie ge=

faunt; jept oerlangte ipr ploplid) mäd)tig nacp
einer jold)eit. Db Xperefe nicpt enblid) fommett
wolle, fiepte fie; fie bitrfe bieSntal nicht nein jagen,
beim fie, ©llie, hätte fie jo nötpig u. f. w. ©0
ging eê fort, jeiteulang.

"lieber Xperejenê ©efid)t ging ein Seudjten

— enblid) burjte fie nachgeben. „3cp fomme",
jehrieb fie int 3nbelton unb machte fid) bann barait,
ipre Xtbreife oorjubereiten. ©ie beeilte fid) jo jepr
fie fonnte unb laut aucp eben recht, um bei ©llie
©iutterftelle 511 oertreten unb iprem ©rftgebonten
bie erfte Fnoforge augebeipeit 51t laffeit. ©01t ba

ait piefj fie ©ropmama, uitb ber Xitel blieb ipr.
Xie ©ropmanta bad)te nidpt mepr an'ê 2öie=

berfortgepen ; fie blieb bei ipren Sliubern. ©ie
patte balb alle §änbe Holl 51t tpitn unb war baë
notpwenbigfte ©lieb ber Familie, ber ©Zittelpuuft,
001t beut alle Fäbeit anêgingçit uitb in beut alle
5ujammeuliejen. ©ur im §auje felbft blieb fte
nicht ; nein, ba 5eigte fie nod) einmal ben ©ifeu-
fopf. ©ie wollte für fid) Wopnen, ba palf fein
©itteu. Xie Einher füllten, wenn fie fie wiiitfeilten,

ju ipr fommen, wie eê fid) gegenüber einer
©ropmama gepörte, jo erflärte fie. ©ie blieb ja
gati5, gati5 in ber ©äpe, unb bie Einher fanbeit
and) ben 2Seg gut genug,^uerft bie gropeit, jpäter
bie ffeineu. ©id)t baft bie ©ropmauta nidpt and)
pinübergefommen — wenn eê ©otp tpat, war fie
ftetë auf beut ^Soften, hülfreich unb gut, gain wie
eê ©ropntütter SXrt ift,

2Baë wäre aucp oft auê ©llie geworben, wenn
Xperefe nicpt gefommen? Xie fleine Frait blieb
ber ©ounenjtrapl, ber ©d)uietterliitg, ber fie ftetë
gewefen. Xod) wie faun ein ©omtenftrapl ^>auë=
paltuugêbûcper füpren, al jo bap bie XluSgaben mit
ben ©iunapmeit übereiltftimmen? Xaë ift uninög=
lid) Unb wie joll ein ©dpuetterliitg brei wilbe
3ungen erziel)en Xaë gept nicpt Für all' baê
mupte bie ©ropmauta ipre pelfeube §aitb reichen.

Uuep bei Feli£ waï îie notpwenbig. ©ie patte
fid) burd) ipr japrelattgeë ©iugepen in feine ©e=

ftrebuugeu einen giemlich flaren ©lid in ®unft=
fachen angeeignet.

_

©0^ erjnd)te er fie ftetë um
ipr Urtpeil für feine Arbeiten, ttitb er jd)äpte
baêjelbe, ob eê Sob ober Xabel entpielt, minbe=

ftenê eben jo pod) alë baêjenige erfahrener ®iinfU
1er. ?Xlleë, Waê oon ipr faut, patte fein ©ertraueu.
3pr ©atp, ipre Uujid)t mupte itt Xlllein eingepolt
werben, ©ie war für fein Xenfen jo reept fein
gweiteë 3d). @ë war, alë ob erft SXUeS, itad)beut
eê bett Filler iprer ©ebanfeit pajjirt patte, ©e-
ftalt für ipn gewänne. 3pre SRäpe war ipm, wie
er ipr oft mepr anbeutete, alê jagte, eben jo
nötpig, wie bie feiner flehten Frau, unb obwopl
jeitt Fitpleu für fie ein gaii5 aubereê war, pätte
er bod) faunt fageit föunen, weld)e 001t ©eiben
er weniger liebte.

©0 war bemt Xperefenê Xafeiit — napm
niait ttod) baê ©râiepungêamt bagu, baê fie ait
ipren gwei ©tieftöd)terd)eit auê5uitben patte unb
baê fte oon Slnfang an mit peiligem ©rufte
betrieben — ein nad) allen ©icptungeit ausgefülltes
ltttb reid)eê.

JSSar fie babei gliidlid)? 3a, fie war eê.
©litd bebeutet nicht immer nur ©rfüHung unjerer
§er5enêwûnjcpe. ©ë gibt ein ©litd, baê uitab*
päugig ift 001t ättperen Sebenêoerpâltniffen, baë=
felbe peipt ©eelenfrieben. Unb biejer Friebe, bieje
©eelenpeiterfeit giept wopl ein bei einer Frau,
bie fid) fageit faun: 3cp pabe meine ©flid)t getpan
biê 5um ©nbe!

Jltgnidleiie ifiranhen.

$ie gebüßene si(u§tnlbung für ben t)äu§tictjen «eruf ift
allezeit bie befte 5ßorfct)u!e für jebe amtliche unb fojiale 3:f)ä=
itgteit unb tnnn aui) in bem ßeben einer für fid) at(ein=
ftcfienben grau feine§)ueg§ entbetjvt werben.

** *
getnanben feinen SOßinen ttjun, tjeifet nod) (ange nid)t, ibn

lieb liaben.

fticflittPt» brr tirimktiou.

i
i'1 §*• pot fepon titandjen Unerfahrenen ber=

nnrrt, fo lurjweg ltnb in aüen gäüen falte Söafcbunaen
embfoplen m fepen. Steße „falter ttlbwafdjungen" woüen
wir einfachJagen: feudjte Abreibungen". ®iefe barf and)ber ©cpwadje unb ßranfe getiwft wagen, 0pne irgenb wcld,e
unaugenepnie golgen fürd)ten 3u müffen. (Sine Abwafdumg
nut faftem ßöaffer erwärmt unb belebt, wäf)renbbem warmel
Söaffer erfd)fafft unb berWcid)tid)t. Ucbrigen§ geben wir ieüt
ber fd)onen gapre§jeit entgegen, wo man bie'SXübhmg be=
fonbeiê fudjt; ba wirb e§ wopl Otiemanben einfallen fid) mit
warmem ÏBaffer ju wafepen, unb wer ben ©ommev bureb
regelmäßig fernen Dörfler mit faliem 2®äffer bepanbett bat
für ben werben bie guten gotgen babon fo ffar am Sage
liegen, baß er nicpt mepr babon wirb abfaffen woflen 2Btofe
fatte aBafcpungen fönnen niema(§ erfd)taffenb wirfen wogegen
bie§ bet fatten «äbern unter Umftänben wopl ber galt' fein
fanu. gn ber mebijinifipen ÏÔett maepen fid) eben taufenb
unb aber taufenb betriebene Meinungen gettenb unb iebe
wtß unfeptbar fein, derjenige Ard aber, ber für feine tränten
bie fnfepe ßufi füreptet unb ba§ äöaffer, ber fd)Wört auf bie
rücfi<prittli<pen Autoritäten, ßefen ©ie Aiemeper'S ©djriften
unb ©ie Werben unbebingte ©üperpeit unb ©ctbftbertrauen
frnben auf bent Söege ber ®cfunbpeit§fif(ege.

Sr. X- in 52. ®a§ gewünfdpte Aejept finben ©ie in
einer ber letjten Aummeru unfereg SBtotteS. gur nribaten
Beantwortung gprer grage rci^t nnfere Seit beim beften
aßiüen mept; wa§ öffenthd) beantwortet werben tann muir
fid) biefen ÏÔeg gefallen taffen.

gr. in §t. 3. gpre $(age ift nicpt bereimett fte

Chled]0? abeï matfehfudpt jwifepen
Suenftboten unb anbem ^aulbeWoPneru eingeriffen ift, ba

touS Ie- aiU unb m'ünbticp auf. (Sine
iaetp-partei, wetd)e bie Xtenftboten im §aufe einjiept, fie
u fttaaen aufforbert unb fo UnjufriebenPeit unb Unfrieben

faet, tft ein fo emgreifenbe§ unb fcptrmme§ Uebet, baß man
eine SinSetnbuße burd) ßünbigung für ©ewinn betrauten

'-U <
tIah^enbe unb nu§ §au)e fcpwapenbe SDienft=bote r t ebenfattê ju enttaffen; e§ nütjt nicpt§, ba§ Untrautbloë abjufcpneiben, e§ muß mit ber Muxpl ausgerottet werben.

grau |t. 3t. in iis. ©0 lange gpt ©opn feine ißflid)t
mept ju erfennen bermag unb er nod) nicpt baS ridptige Se=
wußtfein feiner Sebenëaufgabe pat, finb ©ie für ipn oer=
antworthd), unb wenn er autp bem Alter nad) bereits felbft*
ftanbig fem tomite. ©0 lange er fRedpt unb Unrecpt nicpt 511
uuterfeperben tin ©taube ift, biirfen ©ie fid) aud) iprer mütter-
Udjen ©ewatt über ipn nicpt begeben, gft aber nidpt mepr
bie tmblicpe tpietät unb tinbtid)c ßiebe ba§ SBinbemittet, ba§
ben ©opn ber lütutter fiep unterorbiteit peißt, uub enijiept
e^-i^lcP eiürnmäd)tig iprer Autorität, bann gebietet böbogo5
gifd)e ülugpeiWunb (Srfaprung, bie ©inneSänberung beS S3er=
lucnbeten beS ©cpicffatS erjiepenber .Çianb anpeimjuftetlen unb
ben Bungen fiep felbft ju übertaffen.

Hit ^crfdiicbcitc. 3öeitere Beantwortungen müffen auf
näcpfte Bummer beripobeit werben.

St. Gallen. >àge zu Ur. 15 der Schweizer Krauen-Zeitung. 11. April 1885.

Ifeuilleton.

Pflichten.
Zwei Erzählungen ans der Frauenwelt.

II.

Therese.
(Schluß.)

Felix hielt erschrocken inne. „Verzeih'? Habe
ich Dir weh' gethan, Therese?" frug er.

Weh! Eigentlich ja, aber sie lächelte ein Nein.
Sie hatte ja gelernt zu lächeln, während es drin
schmerzte. Sie hatte ihm früher verziehen, sie that
es auch jetzt; seine Vorwürfe waren ja alle wieder

Beweise seiner alten Liebe. Es war nur hart,
daß sie immer und immer kaltes Wasser ans

diesen warmen Strom gießen mußte, nie ihm
entgegenkommen, nie die eigene Wärme mit der

seinen vereinen durste. „Du hast mir übrigens
noch mit keinem Worte gesagt, wo dieses

paradiesische Heim aufgeschlagen werden soll," meinte

sie zuletzt.

„Wir gehen nach M.," antwortete er. „Mein
guter Direktor hat mir geschrieben, um mich zu

bestimmen, dorthin zu kommen. Er verspricht

mir als Basis des Daseins, eine Lehrstelle an

einer höhern Schule, zweitens verschiedene

Bestellungen für Portraits, die er so gut wie in
der Tasche für mich habe, zudem Empfehlungen,
gute Räthe, sonstige Hülfe, falls ich sie bedürfe,
kurz, er schildert mir den Aufenthalt so annehmbar,

daß es mich reizte, gerade an dem Orte
meinen Wohnsitz aufzuschlagen, der so voll ist

von Erinnerungen für mich, bittere Erinnerungen,
die nnn alle süß werden sollen. Ellie's Papa ist

uns dorthin vorangegangen und ist bereits in
voller Thätigkeit, wie er uns schreibt, unser Nest

uns zu bauen. Er erzählt auch viel Schönes

von einem Atelier, das besonders noch an das

Nest angebaut werden soll. — Wie frene ich mich

auf meine neue Werkstatt! Es gelüstet mich recht,
mich wieder tüchtig an's Arbeiten zu machen. In
der letzten Zeit habe ich ja gelebt wie ein Märchenprinz",

lächelte er plötzlich seiner kleinen Frau zu.
„Nun aber, da ich ein würdevoller Hausvater
geworden, kommen mit der Würde auch die Pflichten;
es gilt nun, auf eigenen Füßen zu stehen. Ich
weiß wohl, was Du sagen möchtest", wandte er
sich zu Ellie, die mit lebhafter Bewegung ihre
Hand zu seinem Munde erhoben, „aber Du kannst
meine Entschlüsse nnn einmal nicht ändern. Du
bist der kleine Schmetterling, der zwei goldene

Flügelein hat, um von einer Blume zur andern

zu fliegen, ich aber habe nur meine zwei Hände,

um mir durch's Leben zu helfen. Du mußt

wissen, Therese, mit der Würde ist nur auch ein

großer Stolz und ein großes Selbstbewußtsein

gekommen. Ich will mir nicht mehr von Andern

helfen lassen, kaum verstehe ich, wie ich es so lange

hingenommen. Meinem edeln Gönner, der so selbstlos

und geheimnißvoll mich jahrelang unterstützt,
habe ich bereits ganz unterthänigst wissen lassen,

er möge das Füllhorn seiner Wohlthaten nun
gnädigst einem Andern zuwenden, da ich dessen nicht
wehr bedürfe. Ich hoffe, er hält mich nicht für
undankbar, er anerkennt meine Gründe. Eine meiner

größten Freuden wäre, dies räthselhafte Wesen
kennen lernen zu dürfen, um ihm mit eigenen Worten

zu sagen, wie tief ich seine großherzige
Gesinnung gegen mich empfinde. — Ellie, Therese",

rief er, indem er sein Glas erhob, „kommt, laßt
uns anstoßen auf das Wohl dieses Mannes! Ihm
verdanke ich eigentlich mein ganzes Glück; durch

ihn bin ich das geworden, was ich jetzt bin!"
Ellie nippte, Therese versuchte, ihr erglühendes
Gesicht hinter ihrem Glase zu verstecken. Wie
ahnungslos war er! Also sie war abgedankt, aber
sie wurde ein edles Wesen geheißen, und zum
Schlüsse trank man ihr Wohl! Ja durch sie war
er doch geworden, was er war, all' sein Glück
war ihr Werk!

Als sie Abends, nachdem Felix und Ellie sich

verabschiedet, dem Paare nachschaute, wie es, im
Vollgefühl seines jungen, schönen Lebens, leichten
Schrittes durch die Dämmerung fort eilte, noch
von ferne den Ton der zwei fröhlichen Stimmen
zurückschickend, da sagte sich Therese wieder: „Es
ist mein Werk!" und sie sandte den Beiden ihre
innigsten Segenswünsche nach. — Die Menschen,
für die man sich aufgeopfert, sind einem bekanntlich

die liebsten.
Sie blieb allein zurück; häufige Briefe jedoch

belebten und bereicherten ihr Stillleben. In der
Hinsicht hatte sich nichts geändert. Felix schrieb ihr
ebenso fleißig wie zuvor. Er wiederholte ihr auch
fortwährend, daß, obwohl er ein so liebes Weibchen

sein eigen nenne, er seine treue Schwester deßhalb

nicht missen könne, daß ihre Liebe und
Theilnahme ihm ebenso nothwendig seien, wie früher.
In jedem Briefe fast kehrte auch hartnäckig die
Bitte zurück, Therese möchte zu ihnen ziehen, ihre
liebe Nähe ihnen schenken. Er schilderte ihr das
Zusammenleben mit den lockendsten Farben und
schmückte es mit den anmuthigsten Einzelheiten
aus. Therese jedoch hatte taube Ohren. Wenn
sie auf alles Andere, was Felix zu berichten hatte,
mit warmem Interesse einging, für diese Bitte
hatte sie nie eine Antwort.

So verging ein Jahr oder zwei, da plötzlich
wurde sie hörend. Es lies ein eigenhändiger, langer
Brief von Ellie ein, ein gar seltenes Ding, denn
Ellie schrieb sehr ungern Briefe. Nun aber hatte
ein besonderes Verlangen die junge Frau zu The-
resen hingezogen; auch sie brauchte ihre
Theilnahme. Sie hatte einen schweren Verlust erlitten.
Ihr guter Vater, von dem sie ihr Leben lang so

zu sagen nie getrennt gewesen, war ihr genommen
worden. Sie fühlte sich verwaist, oft einsam —
Land und Leute, sowie deren Sprache, waren ihr
innerlich fremd — ihre Mutter hatte sie nie
gekannt; jetzt verlangte ihr plötzlich mächtig nach
einer solchen. Ob Therese nicht endlich kommen

wolle, flehte sie; sie dürfe diesmal nicht nein sagen,
denn sie, Ellie, hätte sie so nöthig u. s. w. So
ging es fort, seitenlang.

Ueber Theresens Gesicht ging ein Leuchten

— endlich durste sie nachgeben. „Ich komme",
schrieb sie im Jubelton und machte sich dann daran,
ihre Abreise vorzubereiten. Sie beeilte sich so sehr
sie konnte und kam auch eben recht, um bei Ellie
Mutterstelle zu vertreten und ihrem Erstgebornen
die erste Fürsorge angedeihen zu lassen. Von da

an hieß sie Großmama, und der Titel blieb ihr.
Die Großmama dachte nicht mehr an's

Wiederfortgehen ; sie blieb bei ihren Kindern. Sie
hatte bald alle Hände voll zu thun und war das
nothwendigste Glied der Familie, der Mittelpunkt,
von dem alle Fäden ausgingen und in dem alle
zusammenliefen. Nur im Hause selbst blieb sie
nicht; nein, da zeigte sie noch einmal den Eisenkopf.

Sie wollte für sich wohnen, da half kein
Bitten. Die Kinder sollten, wenn sie sie wünschten,

zu ihr kommen, wie es sich gegenüber einer
Großmama gehörte, so erklärte sie. Sie blieb ja
ganz, ganz in der Nähe, und die Kinder fanden
auch den Weg gut genug, zuerst die großen, später
die kleinen. Nicht daß die Großmama nicht auch
hiuübergekommen — wenn es Noth that, war sie

stets auf dem Posten, hülfreich und gut, ganz wie
es Großmütter Art ist.

Was wäre auch oft aus Ellie geworden, wenn
Therese nicht gekommen? Die kleine Frau blieb
der Souuenstrahl, der Schmetterling, der sie stets
gewesen. Doch wie kann ein Sonnenstrahl
Haushaltungsbücher führen, also daß die Ausgaben mit
den Einnahmen übereinstimmen? Das ist unmöglich

Und wie soll ein Schmetterling drei wilde
Jungen erziehen? Das geht nicht! Für all' das
mußte die Großmama ihre helfende Hand reichen.

Auch bei Felix war sie nothwendig. Sie hatte
sich durch ihr jahrelanges Eingehen in seine
Bestrebungen einen ziemlich klaren Blick in Kunstsachen

angeeignet. So ersuchte er sie stets um
ihr Urtheil für seine Arbeiten, und er schätzte
dasselbe, ob es Lob oder Tadel enthielt, minde¬

stens eben so hoch als dasjenige erfahrener Künstler.

Alles, was von ihr kam, hatte sein Vertrauen.
Ihr Rath, ihre Ansicht mußte in Allem eingeholt
werden. Sie war für sein Denken so recht sein

zweites Ich. Es war, als ob erst Alles, nachdem
es den Filter ihrer Gedanken passirt hatte,
Gestalt für ihn gewänne. Ihre Nähe war ihm, wie
er ihr oft mehr andeutete, als sagte, eben so

nöthig, wie die seiner kleinen Frau, und obwohl
sein Fühlen für sie ein ganz anderes war, hätte
er doch kaum sagen können, welche von Beiden
er weniger liebte.

So war denn Theresens Dasein — nahm
nian noch das Erziehungsamt dazu, das sie au
ihren zwei Stieftöchterchen auszuüben hatte und
das sie von Anfang an mit heiligem Ernste
betrieben — ein nach allen Richtungen ausgefülltes
und reiches.

War sie dabei glücklich? Ja, sie war es.
Glück bedeutet nicht immer nur Erfüllung unserer
Herzenswünsche. Es gibt ein Glück, das
unabhängig ist von äußeren Lebensverhältnissen,
dasselbe heißt Seelenfrieden. Und dieser Friede, diese
Seelenheiterkeit zieht wohl ein bei einer Frau,
die sich sagen kann: Ich habe meine Pflicht gethan
bis zum Ende!

Abgerissene Gedanken.

Die gediegene Ausbildung für den häuslichen Beruf ist
allezeit die beste Vorschule für jede amtliche und soziale
Thätigkeit und kann auch in dem Leben einer für sich
alleinstehenden Frau keineswegs entbehrt werden.

^ H

Jemanden seinen Willen thun, heißt noch lange nicht, ihn
lieb haben.

Briefkasten der Redaktion.

^

<à. M. in S. Es hat schon manchen Unerfahrenen
verwirrt, so kurzweg und in allen Fällen kalte Waschungen
empfohlen zu sehen. An Stelle „kalter Abwaschungen" wollen
wir einfach sagen: feuchte Abreibungen". Diese darf auch
der Schwache und Kranke getrost wagen, ohne irgend welche
unm.gcnehnle Folgen fürchten zu müssen. Eine Abwaschung
à..kaltem Wasser erwärmt und belebt, währenddem warmes
Wasser erschlafft und verweichlicht. Ucbrigens gehen wir jeüt
der schonen Jahreszeit entgegen, wo man die'Kühlung
besonder v sucht, da wird es wohl Niemanden einsallen sich mit
warmem Wasser zu waschen, und wer den Sommer durch
regelmäßig seinen Körper mit kaltem Wasser behandelt hat
für den werden die guten Folgen davon so klar am ^age
liegen, daß er nicht mehr davon wird ablassen wollen Bloße
kalte Waschungen können niemals erschlaffend wirken wogegen
d,es bei kalten Bädern unter Umständen wohl der Fall sein
kann. In der medizinischen Welt machen sich eben tausend
und aber tausend verschiedene Meinungen geltend und jede
will unfehlbar sein. Derjenige Arzt aber, dcr'für seine Kranken
die frische Luft fürchtet und das Wasser, der schwört auf die
rückjclxrittlichen Autoritäten. Lesen Sie Niemeher's Schriften
und Sie werden unbedingte Sicherheit und Selbstvertrauen
finden aus dem Wege der Gesundheitspflege.

^
Fr. L. in ZS. Das gewünschte Rezept finden Sie in

einer der letzten Nummern unseres Blattes. Zur privaten
Beantwortung Ihrer Frage reicht unsere Zeit beim besten
Willen nicht; was öffentlich beantwortet werden kann muß
sich diesen Weg gefallen lassen.

^
Fr. S. in St. Z. Ihre Klage ist nicht vereiinelt sie

Echm Wo aber die Klatschsucht zwischen
Dienstboten und andern Hausbewohnern eingerisstn ist, da

M'? D" àNp frischweg und gründsich auf. Eine
InethWartei, welche die Dienstboten im Hause einzieht, sie
u Klagen auffordert und so Unzufriedenheit und Unfrieden

faet, ist ein so eingreifendes und schlimmes Uebel, daß man
eine Zin-embuge durch Kündigung für Gewinn betrachten

r
klatschende und aus dem Hause schwatzende Dienstbote

ist ebenfalls zu entlassen; es nützt nichts, das Unkrautblos abzuschneiden, es muß mit der Wurzel ausgerottet werden.
Frau A. K. m K. So lange Ihr Sohn seine Pflicht

nicht zu erkennen vermag und er noch nicht das richtige
Bewußtsein seiner Lebensaufgabe hat, sind Sie für ihn
verantwortlich, und wenn er auch dem Alter nach bereits selbst-
standig ,ein komite. So lange er Recht und Unrecht nicht zu
unterscheiden im Stande ist, dürfen Sie sich auch ihrer mütterlichen

Gewalt über ihn nicht begeben. Ist aber nicht mehr
mc tnidliche Pietät und kindliche Liebe das Bindemittel, das
ren ^ohn der Mutter sich unterordnen heißt, und entzieht
LZlw eigenmächtig fhrer Autorität, dann gebietet pädagogische

Klugheipund Erfahrung, die Sinnesänderung des
Verblendeten des Schicksals erziehender Hand anheimzustellen und
den Zungen sich selbst zu überlassen.

An Verschiedene. Weitere Beantwortungen müssen auf
nächste Nummer verschoben werden.



St. Gallen. „Den taten Erfolg taten diejenigen Inserate, welcte in tie Hani ter Frauenwelt gelangen." VII. Jahrgang.

Consultationen
über naturgemässe Ernährung der Wöchnerinnen ertheilt täglich

•ï* H. Fiertz., Med. Dr., Seefeldstrasse 37, Zürich.
Es sind bald 30 Jahre, dass ich mich bemühe, durch Schrift und Wort meine

geehrten Herren Collegen sowohl als das löbliche Publikum von dem verderblichen
Hungern der Wöchnerinnen abzubringen, aber leider ohne den gewünschten Erfolg.

Immerhin sind viele Familien, die gerne eine naturgemässe Ernährung der
Wöchnerinnen einführen würden; es fehlt ihnen aber das rechte Verständniss. Um
nun diesen Bestrebungen so viel möglich entgegenzukommen, habe ich mich zu
obigen Consultationen entschlossen und ersuche die betreifenden Familien, sich bald
nach der Geburt eines Kindes an mich zu wenden, damit keine Zeit verloren geht.

Zugleich habe eine Speisekarte für Wöchnerinnen lithographiren lassen, die
à 50 Cts. bei mir zu haben ist. [2715

(2714)

_ ACK'S
Doppel-Stärke
(AlleiiiigerI'abrikantH.Mack,Ulm a/D.)

— Bewährtestes u. vollständig
unschädliches Stärkernittel —
gewährt grösste Erleichterung
beim Plätten u. enthält alle
erforderlichen Zusätze zur sicheren

Herstellung von blendend
weisser, gleichmässig steifer
und sogenannter Glanzwäsche.

TTeberall vorräthig
a SO Cts. per Carton von~ï/Tko.

Pensionat von Mesdames Rey
Bonyillars bei Grandson (Waadt).

2707] Studium der modernen Sprachen, Damenarbeiten. Einfaches und angenehmes
Familienleben. Sehr massige Preise; gute Referenzen und Prospektes zur Ver-
fügun (II 2304 x)

Canton de Vaud
Suisse. BEX. Vallée du Rhône

Suisse.

Bains et Brand Hôtel des Salines
2646] à partir du 1er avril.
Bains d'Eau salée, d'Eau mère et d'Eau sulfureuse.

Hydrothérapie. — Séjour de printemps.
PlMV rie ttûttCû'nn I Frs- 7 au troisième étage et chalet.

JpCAAwlvI* Frs. 8 à 9 au deuxième étage,
tout compris I Frs. 10 au premier étage.

H 1744 x) Lg directeur : P. K lissier.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Vierwaldstättersee.

Hôtel & Pension Schloss Hertensteil
EröfFnung- 115. März.

Ein ruhiger Aufenthaltsort für Familien. Etablissement ersten Ranges, mit allem
Comfort der Neuzeit ausgestattet, inmitten eines grossen Parkes und unmittelbar

am See gelegen. Ausgezeichnete Pension, Fr. 6, 7 und 8 per Tag incl. Zimmer.
Filr Recoiivalcscenten im Frühjahr und Herbst sehr zu empfehlen.

Ein höchst angenehmer Sommeraufenthalt.
Grosse Terrasse. Billard - Zimmer. Ruderboote. Seebäder.

(Fast alle Zimmer heizbar.)

IDarrxpfsclxiffsstsitioii : 20 Minuten mit Dampfschiff nach Luzern ;
20 Minuten nach Weggis. [2647

J. Frei-JVLeyer.
Heilt Husten und Brustbeschwerden.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

de J. KLAUS, au Locle (Suisse), '

In allen Apotheken zu haben.

Vorhängstoffe
eigenes lind englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
hilligst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
2590] Nef & Baumann, Herisau.

(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 20
per Elle oder Fr. 1. 95 per Meter
in einzelnen Roben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei ins
Haus [2552

Oettinger & Cie., Centralhof,
Zürich.. (H 231 Z)

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Grestriclsite
Gesundheits - Corsets
einziges Fabrikat dieser Art, welches von
Aerzten und andern Autoritäten empfohlen

wurde, liefert in Wolle und Baumwolle

— Probe-Corsets per Nachnahme —
die erste Schweiz. Corset-Strickerei von

E. G. HterGschiel)
2657] in Romanshorn.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) Ed, Wartmann,
2096] St. Leonbardsstr. 18, St. Gallen.

St. Galler-Stickereien
(H856G) liefert und bemustert [2466
Ed. Lutz — St. Gallen.

Für Eltern.
2616] Einige junge Mädchen finden in
einer gebildeten Familie auf dem Lande
(schöne, gesunde Lage) freundliche
Aufnahme und beste Anleitung in den
Hausgeschäften, feiner Küche und allen
weiblichen Arbeiten. Auf Verlangen kann auch
Unterricht im Klavier, Malen und fremden
Sprachen ertheilt werden. Beste Referenzen

und nähere Auskunft werden gerne
ertheilt. Offerten mit Ziffer 2616 befördert

die Expedition dieses Blattes.

Matrosen-Costumes
(0H9425) für Knaben n. Mädchen [2663

von Fr. 10. — bis Fr. 25. —
— in grosser Auswahl. —

Au bon marché
BERN 52 Marktgasse 52 BERN.

Bei brieflichen Aufträgen gell, die
gewünschte Höhe in Centimeter angeben.

Feuer-
Anzünder

von R. Huber in Tann bei Rüti.
Bestes und billigstes Mittel zum

Feueranzündern (O F 5330)
Vorräthig in Spezerei- und Material-

waaren-Handlungen. [2318

Für junge Leute.
2649] Ein Lehrer (Waadtländer) würde
einige junge Leute, welche das Französische

erlernen wollen, in Pension nehmen.
Familienleben. Vortheilhafte Bedingungen.

Sehr massiger Preis. — H. Bovay,
Instituteur, Oron-la-ville. (H639L)

Kinderlose Eheleute wünschen ein artiges,

gut entwickeltes Waisenmädchen
von 4—5 Jahren in unentgeltliche Pflege
zu nehmen und im konvenirenden Falle
an Kindesstatt anzunehmen.

Anmeldungen unter Ziffer 2724 befördert
das Bureau dieses Blattes. [2724

2723] Eine anständige Person bestandenen
Alters, in allen Hausgeschäften praktisch
erfahren, sucht wegen Familienverhältnissen

unter ganz bescheidenen Ansprüchen
Stelle als Haushälterin.

Gefällige Offerten unter Ziffer 2723
gefälligst an die Expedition dieses Blattes
zu adressiren.

CHOCOLAT

SUCH ART) I
NEUCHATEL (SUISSE)

Eine Tochter aus guter Familie,
im Nähen, Glätten, den Handarbeiten,
auch im Schneidern erfahren und beide
Sprachen sprechend, sucht, gestützt auf
gute Zeugnisse, baldmöglichst Stelle als
Zimmerjungfer, oder, da auch in der
Kinderpflege erfahren, zu grössern Kindern.

Adresse bei (1er Expedition dieses Blattes
zu erfragen. [2728

pine brave Tochter aus guter Familie,
-*-J beider Sprachen mächtig, sucht Stelle
in einem Hôtel als Servirtochter.
Eintritt so bald als möglich.

Adresse ertheilt die Exped. d. Bl. [2726

Vur Besorgung eines Haushaltes von nur
zwei Personen wird eine anständige,

in Küche und Handarbeit wohl erfahrene,
charakterfeste Person von freundlichem
Umgang gesucht. Familiäre Behandlung ;
Lohn gut. Ohne gute Empfehlungen sind
Anmeldungen unnütz.

Anmeldungen befördert das Offerten-
Bureau der „Schweizer Frauen-Zeitung",
Katharinengasse 1U, St. Gallen. [2727

Eine junge Tochter
die Glätten und Nähen gelernt hat, sucht
eine passende Stelle, am liebsten zur
Besorgung der Zimmer in einem Privathause.

Nähere Auskunft durch Rudolf
Mosse, Chur. (Mag. 5028) [2690

Uine best empfohlene Frau mit grosser
Bekanntschaft, in einer Hauptstadt

wohnend, wünscht zu andern Artikeln
(Leinen- und Wollenwaaren) auch noch
Baumwollwaaren, oder sonst saubere und
gangbare Artikel im Depot zu übernehmen.

Allfällige Offerten befördert die Expedition

dieses Blattes. [2722

Gesucht
in einem Laden der Stadt St. Gallen eine
tüchtige Verkäuferin, welche zudem
gewandt und selbständig in der Schürzen-
Oonfection ist. Kost und Logis im Hause.

Gefl. Offerten beliehe man unter Chiffre
A K 2725 bei der Expedition dieses Blattes
abzugeben. [2725

Pensionat fiir junge Leute

Musik für's Haus.
2708] Das neueste Verzeichnis» der
Muslkal. Universal-Bibliothek —
jetzt 228 Nr. à 25 Cts. — ist gratis u.
franco zu beziehen durch J. G. Kromp-
holz, Musikalien- und Instr.-Handlung,
Musikalien-Leihanstalt, Piano- u.
Harmonium-Verkauf u.-Miethe inBem.(H702Y)

Jaquet-Ehrler (Cour de Bonvillars,
Waadt). (H 1764x) L2662

Suisse.Canton de Vaud

Hôtel Pension de Crochet.
Bains salés et d'eaux-mères.

T7"oit-ares à l'Hôtel. — OrrmïbVL© à la gare.Prix modéi-és. — Ouverture 1er Avril.
2693] (H751L) Propriétaire: H. Bocherens-Oyex.

Druck der M. Käl in 'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.

81, ilàll, ,M» ìezlkii Hkàll dài> âi^iiiWii liiZNâle, vckde ill liie Hâllll ier kmeiivêl! xellliM," VII, MWllê,

(?0H8UltatÌ0Q6I1
Üd6i natupgemä88L ^1-nâlil-ìmg clei- Melinei-innen 6i'tii6iit tiig-iiell

-5» H. Nec). l)i., Zeslelàrûsss 37, 2ûrio1ì.
Ls sind bald 30 dabre, dass ieb mieb bemübe, dureb 8ebrikt und Wort meine

geeinten Herren Ovllegen sowobl als das löbliebeLublikum von dem verdorblieben
Lungern der Wöebnerinnen abxubringen, aber leider ebne den gewünsebten Lrkolg.

Immerbin sind viele Lainilien, ciie gerne eine naturgemässe Lrnäbrung der
Wöebnerinnen einkübren würben; es keblt ibnen aber das reebte Verständniss. Hin
nun diesen Lsstrobungen so viel möglieb entgegenxukommen, bade ieb mied xu
obigen Oonsultationen entseblossen und ersnebs die betreffenden Familien, sieb bald
naeb 0er Oeburt eines Kindes an mied xu wenden, damit keine Zeit verloren gebt,

^ugleieb babe eine Speisekarte kiir Wöelinerinnkn litbograpbiren lassen, die
à 50 kits. bei mir xu baben ist. (2715

(2714)

„ 8
DoWkI8tàà
(.VUewiMr?!iàiàiit!t,KIscI<,NIm a/N.)

— Iîmv!ÌIirtv>tv8 voNsiânâiA
uiisviiûUiieli«!« Ltäiksmittol —
iisivüdlt vi'üuxl«! INI>0i0>Nii»is,'

vor, ZZsrZtsNunx; von INeiitivuâ
missvr, xleielimâssig «teià
unN »ok^uauntsr ülaiixwäsebv.

?6QLÌ0Nat von N68äaU168 R.6Z7
« li)6Î (^l'fìLKÍlKou (àiàt).

2707) Studium der modernen 8praeben, vamenarbeiten. Linfaebes und angenolnnes
Familienleben. 8ebr massige kreise; gute Lelbrenxen und Lrospoktus xur Ver-
sügun (41 2304 x)

dantoii âo Vauâ
LbìÌ886. V^X. Vallès à Riions

Luìsso.

Là« à Lièuià LôtsI àv« 8aliiie«
2640) à partir âu avril.
I»iìii>8 tl'Dlìii «slvk, «l'Lni nièi'k et d'à» 8»Ifiiieii8e.

Hvârotàors.pîs. — Séjour âs xrintsnips.
i L'I'S. 7 sur tvOisisrvrs stÄFS st eLslst.

» à 4^ (»tv g à 9 ernr clsnrxisnus stêrgs.
bout compris I Vr>s. 1O erra xivsnuisr' sts^S-ll 1744 x) clirsetsur: ikO.

Spêoialitê âe Lîàooolat à la Noisette.

— Visr^vRlästätterLOS. —
gSlk! à kSIIMII ÄiW UllNkNlllill,
Lin rubigsr ^ukentbaltsort kür Lamilien. Ltablissement ersten liantes, mit allem
Oomkort der Lenxeit ausgestattet, inmitten eines grossen Larkes und unmittelbar

am Lee gelegen, ^usgexeiebnete ?ension, ?r. 6, 7 und 8 per i'ag inel. Zimmer.
Iì6t0!!vàMàn im sl'jilljlìlll' I!Nt! 8à /II MIII>foIl!i!I!.

Rili liooliLt anAenelirner Lommerankentdalt.
6-40886 I64i'a886. Là'à - Amilisr. Riiàsàà Zs6dktà6i'.

(Vast alle Zimmer bàbar.)
II>^2^.x-i5sQl2.1.àst^ìZ.O^! 20 Minuten mit vampksebiik nael, I.uîiern ;

20 Mnuten naeb ^Voggis. (2647
-f.

Heilt Ltusten unà Lrustdesà^sràeii.^ ^ei0lîAl.ss
Äs «I. Xl^.^.178, an Roele (Làse). '

In nll«n <>t?l <I<«n »IN Nni>«n.

— VorI»s.i»AstoSv —
eigenes nnà engliseli fsbkikat, e^ême unä weiss in ^tösster ^tisvvnii) lilàt
dilligst àtts klilleaux.Kescliäft von — àà- üaneo —
2590^ Fek LlìUNLtNN, ll61Î8MI.

(g-arantirt reins ^Velle) à, ?r. 1. 20
Per lOlls eàsr ?r. 1. 95 ^>sr Nstsr
in einzelnen Itvlzsn, sowie ^g.n2isn
8tûàsn^ versenden portofrei ins
HAUL ^2552

oettingei- L Lie., esntialliok,
s:nnià. (H 231

8. lVIuster-Oolleetionen bereitivilligst.

Kesunlilisits-Loi'skts!
einziges Fabrikat dieser ^,rt, velelies von
^srxten und andern Autoritäten empkob-
len wurde, liefert in Vkolls und Zaum-
volle — ?robe-(lorsets per blaebnabme —
die erste sekwà. 0orset»8triekerei von

)^l. <I>t. Heir lt»s«?LI^I)
2657) in Roins.nsdorn.

K^tiâte iàiàii,
àiià« àààiix,

vom billigsten bis «um feinsten 6snrö,
aussebliesslieb inländisclies?abribat, lis-
kert in vornüglieber, meistens selbst kabri-
xirtsr Waare, und bemustert auf Verlangen
(14823 6) ^iaptmann,
2696) 8t. Iieonbardsstr. 18, 8t. Halten.

81. Kài'-Ztiài'à
(II8566) liefert und bemustert (2466

>>!. I.iU/ — 8t. NaNsn.

?ür Dltern.
2616) üimgs )uvgs Uâàobsn linden in
einer gebildeten ?amil!e auf dem lbande
(seböne, gesunde 4.age) kreundliobe ^,uk-
nabme und beste Anleitung in den Haus-
gesebäkten, keiner I4üebe und allen wsib-
lieben Arbeiten, ^.uk Verlangen kann aueb
llnterriobt im Xlavier, Nalen und fremden
8praebsn srtbeilt werden. Leste Roteren-
?en und näbere àskunkt werden gerne
ertbeilt. Otkerten mit bilker 2L1L bekör-
dsrt die Expedition dieses Llattes.

Uà086I1-608tl1M68
(«) fjjl' l(ll.iI)DU II. Iìli'i(!kll0ll (MZ

von lkr. 10. — bis l?r. 25. —
-- irr Avosssit? ^VrrK^àl. —

^.u don rriarelie
LLRX 52 Narktgasss 52 LLRX.

Lei briollieben Aufträge» gell, die ge-
wtinsebtg Höbe in Zentimeter angeben.

^susr'-
-^.22^àc?6T'

von n. Iluix;»' in l'îVirir bei Rüti.
Lestes und billigstes lllittel ?um Reuer-

anzünden. (0 ^ 5330)
Vorrätbig in Lpenorei- und lilaterial-

waaren-Handlungen. >2318

?ür )uugs beute.
2649) Lin Lebrer (XVaadtländer) würde
àigs )ungs I^suts, welebe das Lranxö-
sisobe erlernen wollen, in Lension nebmen.
Lamilienleben. Vortbeilbakte Ledingun-
gen. 8ebr mässiger Lreis. — H. Lovav,
Instituteur, (lron. la - vills. (41639 L)

Hlindsrloso Dbslsuts wünseben ein arti-
ges, gut entwickeltes 'tVs.tsoniuääolisv
von 4—5 dabrsn in unentgsltliebs Lllsge
^u nebmen und im konvenirenden Lalle
an Rindesstatt an^unebmen.

Anmeldungen unter bilker 2724 betör-
dert das Lureau dieses LIattes. (2724

2723) Line anständige Lerson bestandenen
Alters, in allen blausgesobäkten praktiseb
ertaliren, suebt wegen Lamilienverbält-
nissen Untergang besebeidenen^nsprüeben
8telle als Hausdältsriv.

Hetällige olksrten unter /ilker 2723 ge-
fälligst an die Lxpedition dieses Llattes
?u adressiren.

0M00Niì,r

«neu à an -

loobtsr aus guter Lamilie,
im bläben, 6lätten, den Handarbeiten,
aueb im 8ebnoidern erkabren und beide
8praebsn spreobend, suebt, gestützt auf
gute Zeugnisse, baldmögliebst 8telle als
2ilNU2or^uuKksr, oder, da aueb in der
Linderptlegs erkabren, ?u grössern Kindern.

Adresse bei der Lxpedition dieses Llattes
xu erfragen. (2728

L^ine brave loobtsr aus guter Lamilie,
beider 8praeben mäebtig, suebt 8tello

in einem I4otel als Servirtooàtsr.
Lintritt so bald als möglieb.

Adresse ertbeilt die Lxped. d. Ll. (2726

Vur Lesorgung eines Lausbaltes von nur^ xwei Lcrsonen wird eine anständige,
in Küebe und Landarbeit wobl erkabrene,
ebarakterkeste Lerson von freundliebem
Umgang gesuebt. Lamiliäre Leliandlung;
Lobn gut, Obne gute Lmpkelduiigen sind

Anmeldungen befördert das Offerten-
Lureau àer „LobivsissrLrauen-Asitung",
Katbarinengasse 10, Lt. fallen. (2727

Line Mnge Loeliter
die (Hätten und Läben gelernt bat, suebt
eine passende Ltolle, am liebsten xur Le-
sorgung der /dmmer in einem Lrivat-
bauss. bläbere Auskunft dureli Rudolf
Zilosss, Obur. (iVIag. 5028) (2690

l^ine best empkoblene Lrau mit grosser^ Lekanntsebakt, in einer Hauptstadt
wobnend, wünsebt xu andern Artikeln
(Leinen- und Wollenwaaren) aueb noeb
Lauinwollwaarsn, oder sonst saubere und
gangbare Artikel im Lepöt xu übernebmen.

^llkälligo Oilbrten befördert die Lxpedi-
tion dieses Llattes. (2722

Kesuàt
in einem Laden der 8tadt 8t. Lallen eine
tücbtige Vorlcs-Uksriu, welebe xudem
gewandt und selbständig in der LobàêU-
Louksotiou ist. Kost und Logis im Lause.

6ell. Offerten beliebe man unter Obilkre
^ K 2722 bei der Lxpedition dieses Llattes
abxugeben. (2725

fen.MMt kiii- .jmiKv leiitv

Illusik für s Laus.
2708) Las neueste Vor^oiodniss àor
VIustkg.1. Illllversal-Stdliotlrolc —
)etxt 228 Lr. à 25 Ots. — ist gratis u.
franco xu bexieben dureb I. V. Xrooap-
dvl2, Nusikalien- und Instr.-Handlung,
Uusikalien-Leibanstalt, Liano- u. Larmo-
nium-Verkauk u.-Nietbe iniLsrn.(L702V)

Ia«iu.ot-üdrlor (Oour de Konvillars,
Waadt). (L1764x) (2662

LUI886.vantoii Ä6 VauÄ

Zôbsl ?6QKÌ0I1 Äs drsslisb.
Laîns sales et à'eaux-n»àrss.
à l'USìSl. — à Z-^Il7S.

4 i I « t 1«r Vvi il.
2693) (L751L)

Lruek äor N. LäIin'8ebLn Luetàuelcerei in 8t. Lallen.
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